Eine Zeitſchrift 


fuͤr alle Staͤnde. 


Hirſ chberg, Mittwoch den 14. Auguſt. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Deutſchlan d. 
Preußen. 

Se. Majeſtät der König haben durch Patent vom 15. Juli, 
„auf Veranlaſſung des erhebenden Beiſpiels, welches der 
hingebende Patriotismus vieler Frauen und Jungfrauen in 
den Jahren 1848 und 1849 durch Pflege von Verwundeten 
und durch andere hochherzige Handlungen gegeben hat,“ 
eine Erneuerung des Louiſen-Ordens beſchloſſen, 
und zwar ausſchließlich zur Verleihung an ſolche Frauen und 
Jungfrauen, welche in den beiden gedachten Jahren ſich um 
das Vaterland verdient gemacht haben. Der Avers des 
Ordenskreuzes erhält ftatt der Jahreszahlen der Befreiungs⸗ 
kriege die Zahlen der Jahre 1848 und 1849. 

Berlin, den 7. Auguſt. Wenn früher das Gerücht 
verbreitet war, daß die Gefion habe müſſen die preußiſche 

lagge ſtreichen und dafür die weiße Flagge aufhiſſen, ſo 
war das wahrſcheinlich ein gegen die Ehre Preußens gerich⸗ 
tetes Manöver. Die preußiſche Flagge hat bis jetzt nicht 
aufgehört, auf der Gefion zu wehen. Zwar iſt der Kom: 
mandeur der preußiſchen Truppen aufgefordert worden, die 
Flagge zu ſtreichen, er hat aber erklärt, daß er dieſelbe bis 
auf den letzten Mann vertheidigen werde. Beiderſeits er⸗ 
wartet man weitere Inſtruktionen ſowohl aus Kopenhagen, 
als aus Berlin. 

Die D. R. ſagt mit Rückſicht auf Pläne Oeſterreichs in 
der deutſchen Frage: „Die Herſtellung des alten Bundes⸗ 
tages, gleichviel ob als Plenum oder als engerer Rath, iſt 
eine politifche Unmöglichkeit; feine einfeitige Berufung durch 

eſterreich ein rechtswidriger Uebergriff; jeder Beſchluß, 

er auf Grund dieſer Berufung verſammelten Bevollmäch⸗ 
tigten rechtlich nichtig; ein Verſuch aber dieſelbe im Wege 
ar Exekution ins Leben zu führen, wie öſterreichiſche 

lätter ihn in Ausſicht ſtellen, wäre ein Landfriedens⸗ 


bruch, gegen welche Preußen ſich und ſeine Verbündeten 
zu ſchützen wiſſen wird. N 

Berlin, den 7. Auguſt. Der Feldzeugmeiſter v. Haynau 
wurde zum Könige, zum Minifterpräfidenten und fonft noch 
eingeladen. Es fällt nur dabei auf, daß bei ſolchen Feſten 
der öſterreichiſche Geſandte nicht auch zugezogen wurde. — 
Ueber die öſterreichiſchen Zuſtände äußert ſich der Feldzeug⸗ 
meiſter Haynau unumwunden. In Gegenwart des öfters 
reichiſchen Geſandten hat er keinen Anſtand genommen, zu 
erklären, daß an eine Wahrmachung der Drohungen des 
Wiener Kabinets gegen Preußen nicht zu denken ſei; es fehle 
die Hauptſache, nämlich Geld, und die Armes fei nicht ge⸗ 
neigt, ſich mit Preußen zu ſchlagen. 


Sach ſen. 5 
Dresden, den 8. Auguſt. Die erſte Kammer iſt in 
der Kompetenzfrage und in allen übrigen von der zweiken 
Kammer gefaßten Beſchlüſſen dieſer beigetreten. Somit 
iſt das Wahlgeſetz und die Verfaſſung von 1848 aufgehoben 
und der alte Rechtszuſtand wieder hergeſtellt. eh 


Baden. N 

Karlsruhe, den 2. Auguſt. Das Verlangen Oeſter⸗ 
reichs, an der Mitbeſetzung der Feſtung Raſtatt theilzu⸗ 
nehmen, wird immer ungeſtümer. Nach den Verträgen 
hat aber Baden die ganze Beſatzung, mit Ausnahme einer 
öſterreichiſchen Pionjer-Kompagnie, in Friedenszeiten zu 
ſtellen, und da Oeſterreich 1848 und 1849 auf vielfältigen 
Wunſch nicht einmal ein Regiment nach Raſtatt marſchiren 
ließ, welches hingereicht hätte, die unſelige Revolution, die 
ſich vorzüglich auf Raſtatt ſtützte, im Keime zu erſticken, 
fo werden wohl die jetzigen Anſprüche Oeſterreichs ohne 


Erfolg bleiben. 
Württemberg. 
Stuttgart, den 5. Auguſt. Der funfzehnjährige 
(38. Jahrgang. Nr, 65.) 


Buchbinderlehrling Farr, welcher vor einiger Zeit den 
abenteuerlichen Gedanken gefaßt haben ſollte, die königliche 
Familie umzubringen, hat zwar eingeftanden, jenen Plan 
gefaßt zu haben, leugnet aber entſchieden, daß ſonſt Jemand 
darum gewußt habe. Das Miniſterium hat auf Nieder⸗ 
ſchlagung der Unterſuchung beim Könige angetragen und 
dieſer iſt auf den Antrag eingegangen. 
Braun ſchweig 

Braunſchweig, den 3. Auguſt. Ueber die Frage, ob 
Braunſchweig den preußifch = däniſchen Frieden ratifiziren 
ſolle oder nicht, ſind die Miniſter und der Herzog nicht einig. 
Während die Miniſter aus vielen Gründen auf die Ratifi⸗ 
kation drangen, ließ ſich der Herzog durch nichts beſtimmen 
auf die Ratifikation des Friedens einzugehen. 

a Hannover. 

Hannover, den 4. Auguſt. Die Regierung von Han⸗ 
nover hat eine unter dem 16. Juli gezeichnetete Verfügung, 
betreffend den däniſch⸗deutſchen Frieden, an ihre Geſandt⸗ 
ſchaft in Berlin zur Mittheilung an die preußiſche Regierung 
erlaſſen, worin es unter andern heißt: „Die Regierung von 
Hannover erblickt wider die ihr angeſonnene Ratifikation 
des Friedensvertrags darin eine beſondere Schwierigkeit, daß 
nach ausdrücklicher Beſtimmung der Grundgeſetze des deut⸗ 
ſchen Bundes die Annahme und Beſtätigung eines Friedens⸗ 
vertrags nur in der vollen Bundes verſammlung geſchehen 
kann. Dieſe Vorſchrift ſchließt ſomit jedes andere Ratifi⸗ 
kationsverfahren aus und ohne Beobachtung jener Form kann 
weder die materielle Prüfung des Vertrags noch deſſen for⸗ 
melle Rechtsverbindlichkeit für oder wider die Krone Dänes 
marks als hinreichend gewährleiſtet betrachtet werden. Daß 
ſtatt der Bundesverſammlung, gebildet aus den Bevoll⸗ 
mächtigten ſämmtlicher Bundesglieder, die bloße numeriſche 
Geſammtheit der Genoſſen des Bundes dieſen auch formell 
repräſentire, dürfte dermalen nicht anders anzunehmen fein 
als durch Verzichtleiſtung auf die Verfaſſung des Bundes, 
deren Unentbehrlichkeit für den von allen Seiten als beſtehend 
anerkannten, unauflöslichen deutſchen Bund kaum beſtimm⸗ 
ter möchte hervortreten können, als bei der Friedensunter⸗ 
handlung mit Dänemark, wo die Verfaſſungsmäßigkeit des 
Bundes dem Friedenswerke die dauernde Anerkennung des 
Auslandes zu ſichern beſtimmt iſt.“ 

Schleswig ⸗Holſtein. 

Rendsburg, den 7. Auguſt. Gegen Mittag wurde 
unſere Stadt von einem gewaltigen Ereigniß erſchüttert. 
Ein furchtbarer Knall machte, daß die Mauern der Häuſer 
erzitterten. Ein Jeder glaubte, eine däniſche Bombe fei 
in fein Haus geflogen und Alles ſtürzte voll Schrecken in 
die Hausflur. Das Laboratorium auf der Eiderinſel war 
in die Luft geflogen. Durch eine aus dem Laboratorium 
herübergetragene Brandrakete war auch der Stall eines 

Safthofes in Brand gerathen. Das Feuer wurde aber 
bald gelsſcht. Der Verlust in militaſriſcher Beziehung iſt 


1034 


nicht von allzugroßer Bedeutung, da alle Wurfgeſchoſſe 
und Patronen gewöhnlich alsbald nach ihrer Anfertigung 
in die Magazine geſchafft werden. Aus der Wirkung der 
Exploſion ſchließt man, daß wenig Pulver in dem Lokal 
geweſen ſein müſſe (man ſchätzt es auf ungefähr tauſend 
Pfund), denn ſonſt hätten alle Gebäude in der Nähe zu⸗ 
ſammenſtürzen müſſen. Deſto mehr Fenſterſcheiben und 
Dachziegeln ſind in Folge des außerordentlichen Luftdruckes 
zerbrochen und umhergeſtreut worden. Von den herum? 
fliegenden Kugeln und Holztrümmern wurden gegen zwan⸗ 
zig Menſchen getödtet und eben ſo viele verwundet. Die 
däniſchen Gefangenen ſtürzten im erſten Schreck mit ihren 
Wächtern aus dem nahe beim Laboratorium befindlichen 
Gebäude, fanden ſich aber bald wieder ein. Zwei vor einen 
Wagen geſpannte Pferde machten einen Luftſprung und 
ſtürzten todt nieder, ohne daß man an ihnen hätte eine 
Verwundung bemerken können. Die Garniſon ſtand in 
wenig Minuten unter den Waffen. Der kommandirende 
General von Williſen zeigte die Geiſtesgegenwart und 
Sicherheit eines alten Kriegers. Die gemeſſenſten Befehle 
wurden nach allen Seiten hin ertheilt und in zwei Stunden 
war alles wieder in guter Ordnung und Ruhe. Der 
Gen. Williſen erließ zwei Bekanntmachungen. Die erſtere 
deutete darauf hin, daß nur eine geringe Anzahl Menſchenleben 
dabei verloren fein dürften; allein die zweite bringt leider die 
Kunde, daß die Anzahl der Erſchlagenen und tödtlich Ver⸗ 
wundeten bedeutend iſt. Die Zahl iſt nicht angegeben. Durch 
merkwürdige Fügung iſt das Leben der beiden im Labora⸗ 
torium arbeitenden Offiziere gerettet worden; dagegen ſind 
mehrere Unteroffiziere und Soldaten verloren. Beſonders 
ſchmerzlich iſt auch der Verluſt des größten Theils der Eleven 
der Unteroffizier-Schule, welche grade über dem Hauptheerde 
des Vulkans gearbeitet haben. Nur eine geringe Anzahl 
derſelben iſt gerettet. Dies Ereigniß iſt das betrübendſte 
des ganzen Krieges, durch die gräßliche Art, in der ſo viele 
Menſchen um's Leben gekommen und namentlich auch durch 
die Vernichtung ſo vieler hoffnungsvoller Knaben. Am 
8. Auguſt früh fand die Beerdigung der Opfer der Exploſion 
ſtatt. Die Beſtattung geſchah unter dem Donner des Ge⸗ 


ſchützes eines Gefechts bei Sorgbruck, eine kleine Meile von 


Rendsburg entfernt. Die Bataillone, die zum Leichenzugk 
kommandirt waren, mußten ſich zur Schlacht rüſten und die 
Stadt verlaſſen. Demohnerachtet wurde das Begräbniß 
vollzogen; vorauf dem Trauerzuge die Trommeln und Trauer 
muſik; dann eine Kompagnie Soldaten, hinter dieſer vier 
und vierzig Leiterwagen und auf jedem zwei ſchwarze einfache 
Särge. Neben jedem Wagen 2 Attilleriſten. Hinter den 
Leichen kam der Feldprediger und die Stadtprediger, dann 
die 9 durch Zufall geretteten Kadetten. Hierauf die Stadt? 
Artillerie und dann das Volk. — Es war ein ſchrecklichet 
Trauerzug; 83 Leichen wurden feierlich der Erde übergeben, 
größtentheils Jünglinge und faft Kinder, die mit allen Hoff? 
nungen für das Vaterland beſtattet wurden. 


Das Unglück 


— 10385 — 


ſtellt ſich jetzt erſt in feiner Größe heraus; faſt kein Haus in 
der ganzen Stadt iſt ohne Spur des Unfalls geblieben. 

Am 7. und 8. Auguſt griffen die Dänen an mehreren 
Punkten die Vorpoſtenkette der Schleswig- Holſteiner an. 
Friedrichsſtadt, das von 130 Mann des Iſten Jäger: 
korps beſetzt war, wurde am 7. Auguſt von 2 Bataillonen 
Infanterie, 1 Kavallerie-Abtheilung und 6 Geſchützen an⸗ 
gegriffen. Die kleine Abtheilung Jäger leiſtete den tapferſten 
Widerſtand, ſo daß die Dänen den über einen Damm füh⸗ 
renden Eingang in die Stadt forciren mußten, wobei ſie 
großen Verluſt hatten, namentlich wurde die Cavallerie hart 
mitgenommen. Endlich aber mußten ſich die braven Jäger 
vor der Uebermacht zurückziehen. Der Verluſt derſelben war 
ſehr unbedeutend. Der Angriff der Dänen auf verſchiedenen 

unkten war die Folge einer ſtarken Recognoscirung, die ſie 
unternahmen. Obgleich beide Theile viel Truppen heran⸗ 
zogen, ſo blieb es bei einem Artilleriekampf, der wenig 
Felgen hatte, da man auf ſehr weite Diſtangen feuerte. 
In der Nacht des Iten brach General von Williſen plötzlich 
mit der Armee aus ſeinen Verſchanzungen gegen die Dänen 
auf. Man erwartete eine Schlacht. In Folge deſſen ha⸗ 
ben die Dänen blos ihre Vorpoſten zurückgezogen und die 
Schleswig⸗Holſteiner ſind wieder in ihre Stellung zurück⸗ 
gegangen. — Zu Altona waren 300 Dänen als Gefangene 
aus Rendsburg angekommen; ſie wurden von den Be⸗ 
wohnern in ernſter Stille ohne Zeichen des Hohns empfangen. 
Altona, den 7. Auguſt. Die Exploſion des Laborato⸗ 
tiums in Rendsburg iſt dadurch entſtanden, daß bei dem 
Stampfen von Schrapnels in die Stampfen Eiſenſplitter ge⸗ 
rungen waren, die nun, als ſie mit dem zu ſtampfenden 
Material in Berührung geriethen, Funken von ſich gaben. 

Aus Eckernförde erfährt man, daß die Dänen dort Kano⸗ 
nen ausſchiffen und auf der Südſeite einen Kreis von Schan⸗ 
zen mit Blockhäuſern ꝛc. um die Stadt ziehen. Die Com⸗ 


munication dorthin iſt mit größter Strenge geſperrt. 


Rendsburg, den 7. Auguſt. Der General Williſen 
hat auf die Bekanntmachung des däniſchen Kriegs: Miniftes 
riums in Betreff der gefangenen Nicht⸗Schleswig-Holſteiner 


durch nachfolgenden Erlaß nach Gebühr geantwortet: 


„Die Zeitungen enthalten eine Kundmachung, welche 


vom 1. d. M. datirt und vom däniſchen Kriegsminiſterium 


unterzeichnet iſt und dahin lautet, daß die ſchleswig⸗holſtei⸗ 


niſche Armee nicht unter dem Schutze des Völkerrechts ſtehe 
und diejenigen Officiere, Unterofficiere und Mannſchaften 


derſelben, welche in däniſche Gefangenſchaft gerathen, nicht 
als Kriegsgefangene behandelt werden würden. 
Für den Fall daß dieſes Aktenſtück offiziell und ächt ſein 
follte, ſieht ſich das General-Commando der Schleswig⸗ 
Holſteiniſchen Armee veranlaßt, bekannt zu machen, daß 
die 500 däniſchen Gefangenen, welche bereits in unſeren 


| 8 ſind, ſo wie diejenigen, welche noch in unſere 


nde fallen ſollten, ſämmtlich dafür haften, daß 
der däniſche Kriegsminiſterialerlaß vom 1. d. Mts. gegen 


keinen Schleswig⸗Holſteiniſchen Kriegsgefangenen, aus 

welchem deutſchen Lande er auch gebürtig ſei, in Vollzug 

geſetzt werde. 1 

Hauptquartier Rendsburg, den 6. Auguſt. 
Das General-Commando. v. Williſen.“ 

Kiel, den 5. Auguſt. Sechs oldenburgiſche Offiziere 
haben ſich in Rendsburg zur Dispoſition geſtellt, und, mit 
Rückſicht darauf, daß es der ſchleswig- holſtein'ſchen Armee 
eben fo ſehr an Unteroffizieren, als an Offizieren mangele, 
ſich bereit erklärt, nöthigenkalls als Unteroffiziere einzutreten. 

Kiel, den 5. Auguſt. Von der ſchleswigſchen Weſtküſte 
erfährt man zuverläffig, daß die Dänen, welche mit 4 oder 
5 Jachten bei Lift vor Anker gingen, am 1. d. Truppen aus: 
geſchifft und die ganze Inſel Sylt ohne Widerſtand beſetzt 
haben. Bei Föhr lagen einige unſerer Kanonenböte zum 
Schutze dieſer Inſel, von welcher am 2. d. der preußiſche 
Konſul Nommenſen wegen thätiger Sympathieen für die 
Dänen gefangen nach Rendsburg gebracht iſt. Da die frie⸗ 
ſiſche Küſte des Feſtlandes bis Dagebüll herab in feindlichen 
Händen iſt, mithin unſeren Kanonenböten der Rückhalt zu 
fehlen ſcheint, ſo muß man wohl den baldigen Verluſt aller 
Weſtſee⸗Inſeln befürchten. . 

Das Departement des Auswärtigen verlangt vom Senat 
zu Lübeck Schaden⸗Erſatz für das verloren gegangene 
Schrauben⸗Dampfboot „von der Tann“, oder Unterwerfung 
unter ein ſchiedsrichterliches Urtheil. 

Bis jetzt ſind 400 gediente Soldaten, 60 Unteroffiziere 
und 45 Offiziere eingetreten. Es werden noch mehrere 
daſelbſt erwartet. An baarem Gelde ſind 160,000 Mark 
(62,000 Rthlr.) eingekommen. Das iſt viel zu wenig, 
Als vor einigen Jahren das reiche Hamburg von einer 
verheerenden Feuersbrunſt heimgeſucht wurde, kam in ganz, 
kurzer Zeit ſo viel Geld zuſammen, daß damit Schleswig⸗ 
Holſtein geholfen werden könnte. Jetzt handelt es ſich um 
die Exiſtenz eines Theils Deutſchlands und um die Ehre von 
ganz Deutſchland. Hoffentlich iſt jene Summe an Geld 
und Mannſchaft nur erſt ein kleiner Anfang deſſen, was 
das deutſche Volk thun wird. Aber wer bald giebt, 
giebt doppelt. 5 

Altona, den 4. Auguſt. Aus Schleswig vernimmt mam 
bittre Klagen über die Amtsführung des außerordentlichen 
däniſchen Regierungskommiſſars v. Tilliſch. Die Zeitungen 
enthalten lange Verzeichniſſe entlaffener Beamten, Paſtoren 
und Rektoren. 

Altona, den 7. Auguſt. Die Dänen haben Ban 
der Civilbeamten, die fich geflüchtet haben, bebe 1 
wig zu verlaſſen und ſich nach Kopenhagen za bege ei 12 
ganz eigenthümliches Verfahren in deren aer i en 
Ueberhaupt klagt man ſehr über das Benehmen 355 änen. 
Nicht blos daß die fortgeführten Frauen in Kopenhagen beiihrer 
Ankunft infultirt wurden, auch die mit den Dänen in Schles⸗ 
wig eingezogenen Civilbeamten überſchreiten alle Grenzen des 
Anſtandes gegen das ſchöne Geſchlecht, und gegen Männer 


* 


ſollen fie mit einer Brutalität haufen, von der die Geſchichte 
der civiliſirten Völker kein Beiſpiel aufzuweiſen hat. Den 
nach Kopenhagen ab geführten Frauen war es nicht 
geſtattet, die kurze Reiſe von Schleswig nach Rendsburg 
direkt zu machen. Sie dürfen ſich aber von Kopenhagen 
über Mecklenburg zu ihren in Holſtein befindlichen Männern 
begeben. In Kopenhagen muß ein abſcheuliches Pöbel— 
regiment herrſchen, da die Behörden die Frauen nur dadurch 
vor thätlichen Beleidigungen ſchützen konnten, daß ſie durch 
Strafen: Plakate bekannt machten, dieſelben würden am 
Bord der Schiffe bleiben. 

Vor Kurzem ſtarb in Flensburg ein Zimmermeiſter, der 
teſtamentariſch eine den Dänen gewiß ſehr ärgerliche Geſin⸗ 
nung bewährte. Er ſetzte nämlich 1000 Thaler für das: 
jenige ſchleswig⸗0holſtein'ſche Bataillon aus, welches zuerſt 
wieder in die Stadt Flensburg einrücken würde; die Offiziere 
dieſes Bataillons aber ſollen für Rechnung des Erblaſſers 
eine beliebige Quantität Champagner trinken können. 


Sch mei z. 


Bern, den 1. Auguſt. Die Neuenburger Frage 
beſchäftigt die ſchweizer Preſſe ſehr lebhaft. Man ſieht nun 
ein, daß dieſe Angelegenheit Gegenſtand der Unterhandlung 
werden müſſe; es fragt ſich nur, wer die Sache in die Hand 
nehmen ſolle. Die Schwyzer Zeitung ſagt: „Wir wün⸗ 
ſchen Neuenburg im eidgenöſſiſchen Verbande, aber mit ſtol⸗ 
zem Abfertigen fremder Anſprüche iſt nichts gewonnen. Oder 
glaubt man, die Schweiz werde einft den Anſprüchen Preus 
ßens widerſtehen können, wenn es Neuenburg an der Spitze 
ſeiner Regimenter zurückfordert? Sollen die Schweizer der 
Neuenburger wegen ihre Unabhängigkeit riskiren und das 
Blut ihrer Landskinder aufopfern? Man überſchätze doch 
ſeine Kräfte nicht, denn die Schweiz würde Preußen nicht 
widerſtehen können. Bei einem Schligenfefte oder in der 
Tagespreſſe iſt es leicht, über preußiſche Pickelhauben zu ſpot⸗ 
ten und auf Schweizerkraft zu pochen. Aber die Zeiten haben 
ſich geändert; Kriegstaktik und Eidgenoſſen find anders ge⸗ 
worden. Darum halten wir eine ehrenvolle Unterhandlung 
zwiſchen der Schweiz und Preußen gegenwärtig für die noth— 
wendigſte Aufgabe der Bundesbehörde.“ 

Der Flüchtling Schlöffel, welcher langere Zeit in Aarau 
wohnte, iſt erſt am 29. Juli auf dem Schiff „Gallia“ mit 
feiner Familie nach New-Vork unter Segel gegangen. 


Genf, den 28. Juli. Die Zahl der hier ſich aufhalten⸗ 
den Flüchtlinge beläuft ſich auf 2 bis 300. Die meiſten ſind 
irgendwie befchäftigt. Ein ehemaliger Literat ift Schrift: 
ſetzer, ein andrer Gärtnergehilfe, ein dritter Kaffirer einer 
Seiltänzergeſellſchaft geworden. Die Handwerker leben in 
Anſtalten, die durch Aſſoziation der Arbeiter entſtanden ſind 
und vom Staate unterſtützt. Ein kleiner Theil der Flücht⸗ 
linge treibt fi ohne Beſchäftigung herum und lebt ſehr küm⸗ 
merlich von dem Gelde, das ihm ſparſam von außen zufließt. 
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Frankreich. 

Paris, den 4. Auguſt. Mehrere parifer Journale, 
welche durch das neue Preßgeſetz bedroht waren, ſind wieder 
erſchienen, indem es ihnen gelungen iſt den Cautionsbetrag 
aufzutreiben. Das „Peuple“ kam durch 100000 Aktien zu 
1 Fr. zu Stande. Dies iſt das allerextremſte republikaniſche 
Journal und wird von dem berüchtigten Proudhon redigirt. 
Seine Tendenz iſt: gänzliche Abſchaffung des Staats und 
der Rente. 

Paris, den 4. Auguſt. Die wegen der in Malta herr⸗ 
ſchenden Cholera in Marſeille anbefohlene Quarantaine 
iſt bei ihrer Aufhebung und nachherigen Verkürzung Anlaß 
zu unruhigen Auftritten geworden. Kaum war die Maßregel 
bekannt geworden, als ſich die Volksmaſſe nach der Präfektut 
begab. Um 3 Uhr war bereits die Präfektur von einer dichten 
Menſchenmenge umlagert und eine Deputation begab ſich zu 
dem, den abweſenden Präfekten vertretenden Generalſekretait 
Desnopers, um gegen die Auflöſung der Sanitätsinten⸗ 
danz zu proteſtiren. Dieſer entgegnete jedoch, daß er nichts 
thun könne und ſogleich durch den Telegraphen an die Mer 
gierung berichten werde. Einige Rufe: „Nieder mit dem 
Kommiſſair!“ wurden hierauf gehört. Als der Generals 
ſekretair der Präfektur wiederholt auseinanderſetzte, daß et 
ſelbſt durchaus nichts thun könne und die Befehle aus Paris 
abwarten müſſe, entgegnete ihm ein angeſehener Fabrikant 
von Marſeille: „Als die Pariſer unſere Monarchie umſtürzten, 
hielten ſie es nicht für nöthig, die Marſeiller um Rath zu 
fragen. Die Marſeiller wollen jetzt auch nicht mehr von 
den Parifern abhängen und ſich regieren, wie es ihnen ge? 
fällt.“ Als die Haltung der in und um das Präfektur-Ge⸗ 
bäude Verſammelten immer drohender wurde, kündigte der 
General Danthy an, daß er nöthigenfalls mit Waffenge⸗ 
walt einſchreiten würde, worauf ihm mit dem Ruf geant⸗ 
wortet wurde: „Nieder mit dem General!“ Endlich gelang 
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es jedoch, die friedliche Räumung der Präfektur zu bewirken, 


Gleichwohl befand ſich die Stadt in ſolcher Aufregung, daß 


noch lange zahlreiche Patrouillen von Infanterie, Kavallerie 


und Gensdarmerie die Straßen durchziehen mußten. 

Paris, den 5. Auguſt. Die große Aufregung in Mars 
ſeille beruht eigentlich auf der allzugroßen Meinung der dor⸗ 
tigen Bevölkerung von der Wirkſamkeit der Quarantaine 
gegen die Cholera. Als ein Beweis von der Nutzloſigkeit 
der Quarantainen gegen die Cholera verdient folgendes Fac⸗ 
tum angeführt zu werden: Im vorigen Jahre, als die Seuche 
in allen franzöſiſchen Hafenſtädten am mittelländiſchen Meere 
wüthete, waren an der ganzen Küſte von Italien Quaran⸗ 
tainen errichtet worden, ausgenommen in Civita Vecchia, 
wo damals die Franzoſen die Verwaltung führten. Sardi— 
nien, Toscana, Oeſterreich und Neapel hatten die ſtrengſten 
Maaßregeln ergriffen. Gleichwohl drang die Cholera in die 
Sardiniſchen Staaten ein und verfchonte dagegen Civita 
Vecchia, ſo wie überhaupt die römiſchen Staaten, wo det 
Verkehr ganz ungehemmt war. 


— 


Paris, den 4. Auguſt. Im Departement der obern 
Marne haben die Geſchwornen einen Angeklagten, der in 
einem Wirthshauſe vor Zeugen ausgerufen hatte: „Der 
Präſident iſt eine Kanaille, ein Taugenichts, ein Dumm⸗ 
kopf!“ von der Anklage auf Beleidigung des Präſidenten 
der Republik freigeſprochen. 


Paris, den 6. Auguſt. In dem Saale der geſetzgeben⸗ 


den Verſammlung wurde es wegen eines Gewitters plötzlich 
fo dunkel, daß man weder den Präfidenten noch den Redner 
auf der Tribüne ſehen konnte. Einige rufen: „Man ſieht 
und hört nichts!“ — Gelächter. — Ein Diener bringt 
eine Lampe und ein Licht. Ein Redner will ſprechen, wird 
aber durch die Frage unterbrochen: „Herr Präſident, iſt 
denn Jemand auf der Tribüne?“ — Gelächter. — Es er⸗ 
folgt ein furchtbater Donnerſchlag, das ganze hölzerne Ge⸗ 
bäude zittert. Der Redner kann vor dem Rauſchen des Regens, 
vor dem Rollen des Donners, vor dem Lärmen der Verſamm⸗ 
lung nicht zu Worte kommen. Eine Stimme ruft: „Herr 
Präſident, Sie müſſen die Sitzung aufheben, der Regen 
dringt ſchon ein; wenn ich bleiben ſoll, bitte ich wenigſtens 
um einen Regenſchirm.“ Große Heiterkeit. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 5. Auguſt. Das Protokoll der am 2. 
Auguſt im auswärtigen Amte von den Bevollmächtigten 
Oeſterreichs, Rußlands, Frankreichs, Englands, Dänemarks 
und Schwedens gehaltenen Konferenz über die Verände⸗ 
rungen, welche in Folge des Abſchluſſes des am 2. Juli in 
Berlin unterzeichneten Friedensantrages in dem Protokoll 
vom 4. Juli vorzunehmen wären, lautet: „Die Regierungen 
haben, in Betracht, daß die Aufrechterhaltung der Integri⸗ 
tät der däniſchen Monarchie im Zuſammenhang mit den all⸗ 
gemeinen Intereſſen des europäiſchen Gleichgewichts von 
hoher Wichtigkeit für die Bewahrung des Friedens iſt, auf 
Erſuchen Sr. Majeſtät des Königs von Dänemark beſchloſſen, 
die vollkommene Uebereinſtimmung zu konſtatiren, welche 
zwiſchen ihren Kabinetten in Betreff der Aufrechterhaltung 
dieſes Grundſatzes beſteht, und haben ihre zur Konferenz ver⸗ 
ſammelten Bevollmächtigten autoriſirt, in ihrem Namen 
folgende Erklärung abzugeben: 

Abſchnitt 1. Es iſt der einmüthige Wunſch der vorbe⸗ 
ſagten Mächte, daß der Status der jetzt unter der Herrſchaft 
Sr. däniſchen Mäjeſtät vereinigten Beſitzungen in ſeiner 
Integrität aufrecht erhalten werde. 

Abſchnitt 2. In Folge deſſen erkennen fie die Weisheit 
der Abſichten an, welche Se. Majeſtät den König von Dä⸗ 
nemark beſtimmen, die Erbfolge in ſeinem Königlichen Hauſe 
eventuell ſo zu reguliren, daß dadurch die Anordnungen, 
mittelſt deren der vorbeſagte Zweck zu erreichen ſein möchte, 
erleichtert werden, ohne die Beziehungen des Herzogthums 

olſtein zum deutſchen Bunde zu beeinträchtigen. 

Abschnitt 3. Sie freuen ſich, daß die in Berlin unter 

ermittelung Großbritaniens eröffneten Unterhandlungen 
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bereits zur Unterzeichnung eines Vertrages zwiſchen Däne: 
mark und Preußen in deſſen eigenem Namen und im Namen 
des deutſchen Bundes geführt haben, — eines Vertrages 
der, wie ſie feſt hoffen, die Wiederherſtellung des Friedens 
zum Reſultat haben wird. 

Abſchnitt 4. Ihrerſeits von dem Wunſch erfüllt, ſofort 
zu bekunden, wie ſehr es ihnen am Herzen liegt, das Zu⸗ 
ſtandekommen der im Art. 2 des gegenwärtigen Protokolls 
erwähnten Anordnungen, fo weit es in ihrer Macht ſteht, zu 
erleichtern, behalten die obengenannten Mächte ſich vor, eine 
künftige Uebereinkunft einzugehen, um dieſen Anordnungen 
durch einen Akt europäifcher Annerkennung noch ein Unter: 
pfand mehr für deren Dauerhaftigkeit zu geben. Man iſt 
übereingekommen, daß dieſe Berathung in London ſtattfin⸗ 
den ſoll, und daß dieſe beſagten Mächte ihre Repräſentan⸗ 
ten mit den für dieſen Zweck erforderlichen Vollmachten ver⸗ 
ſehen ſollen. 

Dieſe Faſſungsveränderungen ſind von den genannten Be⸗ 
vollmächtigten angenommen und das Protokoll vollzogen 
worden. In Bezug auf den öſterreichiſchen und preußiſchen 
Hof, deſſen Repräfentant der Konferenz nicht beiwohnte, iſt 
das Protokoll offen gelaſſen worden. 


London, den 5. Auguſt. Im Unterhauſe wurde der 
Antrag des General-Prokurators, den Baron Rothſchild 
wegen nicht vollſtändig ausgeſprochener Eidesformel nicht zu⸗ 
zulaſſen, mit 142 gegen 106 Stimmen angenommen. 


en 

Neapel, den 27. Juli. Die Angelegenheit wegen der 
engliſchen Reklamationen auf Entſchädigung iſt nun beigelegt. 
Der König hat ſich entſchloſſen, dieſelbe aus dem Staats⸗ 
ſchatze der Inſel Sizilien zu zahlen. 

Bermifchte Nachrichten. 

Poſen, den 5. Auguſt. Wie groß die Unſicherheit der 
Perſonen und des Eigenthums im Herzogthum Poſen iſt, 
mit welcher Frechheit und Grauſamkeit Einbrüche und Räus 
bereien verübt werden, zeigen folgende Falle: Ein Rauban⸗ 
fall ereignete ſich am 2. d. Mts. im ſchrimmer Kreiſe, indem 
ein berüchtigter Straßenräuber, Namens Schnieg, zu dem 
Lehrer Böhm im Czmon Hauland, begleitet von mehreren 
Raubgeſellen, mit dem Vorgeben kam, er wolle von em 
einen Brief an feine Verwandten geſchrieben haben. Fr 85 
Lehrer, welcher den Räuber erkannte, ſuchte unbemerkt Hilfe 
aus der Nachbarſchaft herbeizuziehen, dieſe aber raf auf die 
draußen poſtirten Raubgeſellen, und es kam nun zu einem 
Scharmützel, dem ſich die Räuber endlich durch die A 
entzogen. — An demfelben Abende 49 bei 185 orfe 
½ Meile von Schrimm auf einen es armen, der eine 
Nachtpatrouille machte, von einem Rau er geſchoſſen. — 
In der Nacht vom Zten zum Aten drang eine Bande von 
9 Mann in die Wohnung des iſolitt wohnenden Wirths 
Waligora zu Brzozowiec/ Kreis Schroda, mißhandelte den⸗ 


felben fo wie deſſen Familienglieder und beraubte ihn feiner 
ganzen beweglichen Habe. Währenddem war es dem 
Schwiegervater des Wirths, welcher bei dieſem im Ausge— 
dinge lebt, gelungen, ſich unbemerkt aus dem Hauſe zu ent⸗ 
fernen. Er ſuchte Hilfe bei einem in der Nähe wohnenden 
Förſter. Der letztere iſt hierzu auch gleich bereit, wagt es 
aber nicht, eine ſo bedeutende Uebermacht anzugreifen; da 
jedoch die Räuber ſämmtlich in der Wohnſtube des W. be⸗ 
ſchäftigt find, fo ſchießt er durch das Fenſter und verwundet 
einen derſelben erheblich am Kopfe. — Die Räuber ſtürzen 
nunmehr unter Drohen und Fluchen zum Hauſe hinaus, 
jedoch gelingt es dem Förſter, zu entfliehen, nur der alte 
Schwiegervater des Wirthes wird von den Räubern in einem 
an das Gehöft ſtoßenden Kartoffelfelde verſteckt gefunden 
und mittelt einer Axt förmlich zerſtückelt, ſo daß deſſen Leiche 
faſt an jedem Theile des Körpers zerfleiſcht, eine Hand vom 
Rumpfe getrennt, der Kopf geſpalten, vorgefunden wurde. 
Es iſt gegründete Vermuthung vorhanden, daß die Räuber, 
aus dem ſchrimmer Kreis herübergekommen, auch wieder 
dorthin zurückgegangen ſind. Der Beraubte iſt in Folge der 
erlittenen Mißhandlungen ſchwer erkrankt. 

Die Elemente zu dieſen Räuberbanden ſcheinen von hei⸗ 
mathloſen und vagabondirenden Ueberläufern aus dem Jahre 
1848 gebildet zu werden, denen ſich Geſindel allerlei Art 
anſchließt. Die Banden ſind alle bewaffnet und führen ihre 
Raubanfälle ſtets bewaffnet aus. 

Eine höchſt notyhwendige Maßregel dürfte die Anwendung 
des Standrechts ſein, denn das Raubgeſindel, das bis zu 
ſolchem Grade verthiert iſt, iſt für alles andere un⸗ 
empfänglich und fürchtet nur den Tod als die auf ſein 
Verbrechen ſicher folgende Strafe. a 


Berlin, den 7. Auguſt. Heute wurde von dem hieſigen 
Schwurgerichtshofe das erſte Todes urtheil gefällt, und 
zwar ohne den Aus ſpruch der Geſchwornen. Der 
ehemalige Schauſpieler Trzeciak, 21 Jahr, ſtand unter der 
Anklage des Hochverraths wegen Theilnahme an dem Auf⸗ 
ruhr in Baden, Pfalz und Rheinbaiern. Da er nach eini⸗ 
gem Leugnen eingeſtand, in den Reihen der Rebellen an jenen 
Kaͤmpfen theilgenommen zu haben, ſo fiel die Mitwirkung 
der Geſchwornen weg. Der Gerichtshof ſprach das Schulz 
dig über den Angeklagten aus und verurtheilte ihn zum Ver⸗ 
luſte der Nationalkokarde, zum Verluſte des Lebens durch 
das Beil und zur Tragung der Unterſuchungskoſten. 


Berlin, den 9. Auguſt. Als ein ſeltener Beweis 
hochherziger Menſchenliebe iſt anzuführen, daß die Gräfin 
Sofia Potocka ihr vom Brande verſchont gebliebenes 
Palais in Krakau ſammt dem koſtbaren Mobiliar hat 
abſchaͤtzen laſſen und den Schätzungs-Betrag, eine halbe 
Million polniſcher Gulden, den Abgebrannten geſchenkt hat. 


Erfurt, den 3. Auguſt. Heut fand auf dem Johannis⸗ 
kichhoſe die Grundsteinlegung des Denkmals für die am 
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24. Nov. 1848 im Kampfe gegen die Rebellen gefallenen 
Soldaten unter angemeſſener Feierlichkeit und großer Theil⸗ 
nahme ſtatt. 

Braunſchweig, den 7. Auguſt. Die letzte Hitze hat 
verderblich auf den Geſundheitszuſtand eingewirkt; die Cho⸗ 
lera hat aufs neue zugenommen. Geſtern ſtarben 33. Im 
Ganzen hat dieſe Krankheit bis jetzt über 400 Opfer gefor⸗ 
dert, d. h. ein Prozent der Bevölkerung in zwei Monaten. 


Gotha, den 3. Auguſt. Das von dem Landtage en blos 
angenommene thüringiſche Strafgeſetzbuch iſt nun durch das 
Regierungsblatt veröffentlicht worden. Bemerkenswerth iſt, 
daß durch daſſelbe die Todes ſtrafe abgeſchafft iſt, aus: 
genommen wo das Kriegsrecht ſie vorſchreibt. Das Kapitel 
der politiſchen Verbrechen iſt ziemlich umfangreich und in Be⸗ 
zug auf Verleitung des Militairs zum Ungehorfam gegen die 
Befehle der Vorgeſetzten, auf Anſtiftung einer bewaffneten 
Volksverſammlung u. ſ. w. find die Strafbeſtimmungen 
ziemlich ſtreng. 

Turin, den 31. Juli. Die für Unterſuchung des Kre⸗ 
tinismus niedergeſetzte Kommiſſion hat ihre Arbeiten beendet. 
Sie hat bei allen Kretins fehlerhafte Bildung der Hirnſchale, 
weniger Gehirnmaſſe und gänzlichen Mangel an Muskelkraft 
bemerkt. Die Kretins werden faſt nur in den tief und abſeits 
gelegenen Alpenthälern gefunden. Sardinien zählt auf eine 
Bevölkerung von 2,650,905 Einwohnern 5073 Kretins, 
darunter 2014 ohne Kropf. 2165 beſitzen durchaus keine 
geiſtige Fähigkeit, nicht einmal Geſchlechtskenntniß, 3518 
haben einiges Sprachvermögen und Sinn für körperliche 
Bedürfniſſe, 1414 ſind nicht ganz ſo verwahrloſt, daß man 
ihnen nicht, wenn auch mit Anſtrengung, ein Handwerk 
lehren könnte. 

London, den 3. Auguſt. Der Sekretair der Geſell⸗ 
ſchaft zum Schutze der Thiere gegen Grauſamkeit, Thomas, 
ſtellte vor den Gerichtshof in Lambeth den Antrag, dem Luft⸗ 
ſchiffer Green zu unterſagen, auf einem lebendigen Pferde 
eine Luftreiſe zu machen. Der Richter ſprach ſich zwar da: 
hin aus, daß Green ſtatt eines lebendigen ebenſowohl ein 
hölzernes Pferd zur Luftfahrt benutzen könnte, da aber Green 
Zeugniſſe von Thierärzten verlangte, daß in der beabſichtigten 
Luftreiſe keine Grauſamkeit gegen Thiere liege, ſo wurde ihm 
weiter kein Hinderniß in den Weg gelegt. In Folge dieſer 
Entſcheidung hat der Luftſchiffer Green ſeine Luftreiſe zu 
Pferde am 1. Auguſt von Vauxhall aus unternommen und 
glücklich beendigt. Ein Pony, nur 200 Pfund ſchwer und 
34 engliſche Zoll hoch, war zu dieſem Zwecke angekauft 
worden. 

Die ganze atlantiſche Küſte wurde in der Nacht vom 
18. Juli von einem furchtbaren Orkan heimgeſucht, 
Mehrere Schiffe wurden dabei ein Opfer der Elemente: 
Selbſt einige Dampfſchiffe gingen zu Grunde. Der Orkan 
wüthete die ganze Küſte entlang und richtete zu Land und 
Waſſer großes Unheil an. Insbeſondere wurde die Stadt 


New⸗Mork davon ſchwer betroffen, und ſeit Menſchen— 
gedenken hatte die Stadt keinen ſolchen Orkan erlebt. Die 
der Anker liegenden Schiffe haben ſehr gelitten, und man 
hort ſtündlich Berichte von Fahrzeugen, die an der Küſte 
ihren Untergang gefunden, wobei auch manches Menſchen— 
leben verloren ging. Mit dem Schiffe „Eliſabeth“, 
welches nach Gibraltar ſegeln wollte, haben mehrere 
Paſſagiere ihr Leben verloren, worunter der Graf und 
die Gräfin Oſſili von Florenz, und ein Deutſcher, Namens 
Georg Bradford, ſich befinden. 


Einige Bemerkungen für Wahlmänner, 
beſonders für die des ſiebenten Wahlbe⸗ 
zirkes der Provinz Schleſien. 


Nach dem gewöhnlichen Geſetze der Natur iſt es auch in den 
pelſtiſchen Verhältniſſen unſers Vaterlandes gegangen, den 
ſtärkſten Aufregungen iſt die äußerſte Abſpannung gefolgt. 
Vor zwei Jahren: die eifrigſte Bewegung, die lebendigſte 

heilnahme an Vereinen und Verſammlungen, die regſte 
Aufmerkſamkeit auf alle öffentliche Verhandlungen, das 
ſorgſamſte Ueberwachen der gewählten Vertreter, der reichſte 
Scharfſinn im Auffinden von Verhältniſſen und Thatſachen, 
an welche eine beſſernde Hand gelegt werden könnte; — und 
heute dagegen: die unbeſchränkteſte und duldſamſte Reſig⸗ 
nation, das allmählige aber ſichre Einſchlafen aller Vereine 
und Verſammlungen, die todteſte Gleichgiltigkeit gegen alle 
öffentliche Verhandlungen und die Wahl der Abgeordneten 
und die vorſichtigſte Scheu, die um Alles nicht irgend einer 

utorität misfallen, vor dem Publikum ohne die zwingendſte 

eranlaſſung auftreten möchte, ſo daß wir fürchten müſſen: 
ſelbſt dieſe Bemerkungen möchten manchem Wahlmanne, 
inſonderheit wenn in feinem Wahlkreiſe noch gar keine Nach— 
wahl nothwendig geworden war, wie ein Klang aus weiter 

erne, eine Rede aus längſt verſchollener Zeit erſcheinen. 
Die damals auf der höchſten Woge des Beifalls der großen 
Menge ſchwebenden Demokraten haben ſich theils lächerlich, 
theils verächtlich, theils verhaßt gemacht und die große 
Mehrzahl der Staatsbürger würde nicht das mindeſte Zeichen 
der Theilnahme für ſie haben, wenn gleich auf's Strengſte, 
ſelbſt bis zu ihrer gänzlichen Vertreibung gegen fie verfahren 
würde, vielmehr würden Viele dahin abzielenden Maßregeln 
lebendigſten Beifall zollen, das lauteſte Lob widmen. 

Woher nun aber dieſer völlige Umſchwung, dieſe gänzliche 

mkehr? Daher, weil ſehr viele Volksführer in jenen Tagen 
er Bewegung nur Volksverführer waren, weil fie nicht 
nach dem wahren Wohle des Volkes, ſondern ganz offen⸗ 
ar nur nach Befriedigung eines groben Eigennutzes und 
eben fo eitlen, wie lächerlichen Ehrgeizes ſtrebten, weil fie 
n unkundigen und Leichtgläubigen Verſprechungen machten, 
die wie ſie ſelbſt gar wohl wußten, unter keinen Umſtänden 
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erfüllt werden konnten, weil die auf dieſe Art über alles 
Maaß erhobne und erweckte Hoffnung, die allmählig alle ihre 
ſüßen Traumgebilde als leere Lufterſcheinungen wieder ver⸗ 
ſchimmern ſah, ſo bitter getäuſcht nothwendig in das Extrem 
des mißtrauiſchten Verzagens umſchlagen mußte, weil endlich 
die große Mehrheit zu der allerdings richtigen Einſicht ge⸗ 
kommen iſt, daß nur bei Ruhe und Ordnung der öffentliche 
Wohlſtand gedeihen kann, bei Unruhe und Unordnung aber 
nothwendig untergehen muß und daher in lebendiger Erin- 


nerung an die überſtandene Gefahr für Erhaltung dieſer Ruhe 


und Ordnung nicht genug thun, nicht genug laſſen zu kön⸗ 
nen meint. s 

Wenn indeſſen meine Bäume auch nicht in den Himmel 
wachſen, bin ich doch ſchon zufrieden, wenn ſie auch nur 
einen Balken von anſehnlicher Länge und Stärke geben, 
wenn auf dieſer Erde nun auch nicht einmal die ſchönſten 
und ſcheinbar ſicherſten Ideale erreicht, vielweniger aber die 
trügeriſchen Luftſchlöſſer einer überreizten und leidenſchaft⸗ 
lichen Einbildung zur Verwirklichung kommen können, fo 
mag doch immer hier noch ein ſehr annehmliches Ziel erſtrebt 
werden. Wir ſind in das Stadium einer ſogenannten kon⸗ 
ſtitutionellen Regierungs- Verfaſſung eingetreten und die 
rechte Belebung und Benutzung derſelben mag uns im⸗ 
merhin noch recht anſehnliche Vortheile gewähren, die wir 
um fo eifriger zu erſtreben alle Veranlaſſung haben, als wir ja 
doch die Koſten einer ſolchen Regierungsweiſe tragen müſſen. 
Die berathende, erwägende und beſchließende Stimme der 
Kammern kann für das Volk ſehr nützlich und heilſam werden, 
wenn ſie gegenüber den nicht ſelten unfruchtbaren, einſeitigen 
und vorurtheilsvollen Theorien nur in Abſtraktionen lobender 
Regierungsmänner die wirklichen Verhältniſſe und dringen⸗ 
den Forderungen des bürgerlichen Lebens kund und geltend 
machte. Wenn ſie dieſer Pflicht nur einigermaßen genügen, 
wird dann nicht mehr geſchehen können, daß ſonſt den Fleiß 
und die Betriebſamkeit reich lohnende, dem Klima und ande: 
ren Verhältniſſen ganz angemeſſene Erwerbszweige Hundert⸗ 
tauſender, wie z. B. in unſerm Gebirge das Spinnen und 
Weben, zu nicht das beſcheidenſte Bedürfniß des äußerſten 
Fleißes befriedigenden Beſchäftigungen herabſinken, ohne 
daß in den langen Jahren ihres allmähligen Verwelkens die 
Sorgfalt für ihre Erhaltung ſich in etwas Anderem, als 
völlig erfolg: und fruchtloſen Berichten und höchſtens Ver⸗ 
ſuchen und Vorſchlägen in Aktenbündeln kund gegeben hätte, 
Es wird dann nicht mehr, wie in Oberſchleſien, über Hun⸗ 
derttaufende ein Jammerzuſtand allmählig aber ſicher herein⸗ 
brechen können, ohne daß irgend ein Verſuch gemacht würde, 
dem Uebel wirkſam zu begegnen, indem die betreffenden Be⸗ 
hörden dringende Bitten, der Wahrheit ganz angemeſſene 
Berichte ſchon darum ununterſucht bei Seite legen, um nur 
nicht dem Regenten melden zu müſſen daß keinesweges 
Alles fo vortrefflich ſtehe, wie frühere Berichte ausgeſagt, 
vielmehr es manche ſchwere Webelftände, manche drückende 
Noth gebe, zu deren Beſeitigung man mit allem Ernſte zu 


ſchreiten verpflichtet ſei. Es werden dann nicht in Regle⸗ 
ments ſolche Paragraphe kommen, wie der im allgemeinen 
Landfeuerſocietätsreglement, welcher feſtſetzt, daß ein ent⸗ 
ſchädigter Damnifikat ſofort aus der Societät ausſcheiden 
könne, wie wenige Beiträge er auch gezahlt haben mag, eine 
Beſtimmung, welche von Tauſenden wenigſtens mit als 
Grund ihres Ausſcheidens angegeben worden iſt, die mit den 
analogen Feſtſetzungen aller Privatfeuerfocietäten im grade⸗ 
ſten Widerſpruche ſteht und mit den erſten Erörterungen der 
geſunden Vernunft im auffallendſten Gegenſatze ſich befindet. 
Es wird dann nicht geſchehen können, daß die Bureaukratie 
bis zu ihrem niedrigſten Diener herab ſich zu einer bevorzugten 
und erkluſiven Klaſſe herausbildet, welche das übrige Volk 
als Geſchöpfe geringerer Art und dazu geſchaffen betrachtet, 
um an ihm mannigfaltige Experimente der Regierungskunſt 
zu machen, welche es ſich ohne Mucken und Murren gefallen 
laſſen müßte. 

Es muß ferner bedacht werden, daß ſelbſt die wichtigen 
organiſchen Geſetze, die bereits von den Kammern berathen, 
von des Königs Majeftät beſtätigt und publicirt worden find, 
immerhin noch im Einzelnen Verbeſſerungen erfahren können, 
wenn die Erfahrung die Nothwendigkeit derſelben zeigt daß 
dieſe dann wieder der Volksvertretung der Regierung mit 

trifliger Auseinanderſetzung nachgewieſen wird. So wird 
bei Ausführung des Ablöſungs- und Rentenbankgeſetzes wahr⸗ 
ſcheinlich noch manches Verhältniß zu Tage kommen, noch 
manche billige und wohl begründete Bitte laut werden, welche 
nur auf konſtitutionellem Wege Beachtung und Erledigung 
finden und zugleich dem Betreffenden die Beruhigung geben 
können, daß das Mögliche dafür geſchehen ſei. So werden 
auf dieſem Wege am Geeigendſten und Beſten die Uebelſtände, 
welche bei Einführung der neuen Gemeindeordnung ſich erges 
zen dürften, behoben werden können. So werden in jedem 
Wahlkreiſe hier und da dringende und wohl motivirte Wünſche 
son Gemeinden und Korporationen laut werden, welche am 
Wirkſamſten und Zweckmäßigſten durch einen tüchtigen Ab: 
geordneten des betreffenden Wahlkreiſes in den Kammern und 
vor den Miniſterien zur Sprache gebracht werden können. 
So ſtehen uns noch viele Geſetze bevor, zu deren genügender 
Abfaſſung der Rath tüchtiger, kundiger und wohlmeinender 
Abgeordneten unentbehrlich iſt. Ich mache nur auf das 
okttoirte Preßgeſetz, die Auseinanderfegung zwiſchen Staat 
und Kirche und das Schulgeſetz aufmerkſam, welches Letztere 
offenbar eine Lebensfrage für die Schule iſt und daher nicht 
nur für alle Lehrer, ſondern auch für alle wahre Patrioten 
von höchſter Wichtigkeit fein muß. er 
Darum iſt die Wahl eines Abgeordneten in die Kammern 
keinesweges eine gleichgiltige und unbedeutende Sache und 
das Amt eines Wahlmannes iſt noch immer ein bedeutendes 
Amt, das uns auch ernſte Verpflichtungen auflegt. Wir 
haben euch, fo können unſre Urwähler mit allem Rechte zu 
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uns ſprechen, wir haben darum euch gewählt, weil wir das 
Zutrauen zu euch hatten, daß ihr die Pflichten eines Wahl⸗ 
mannes auch redlich erfüllen würdet und indem ihr die Wahl 
annahmt, habt ihr euch ja auch dazu anheiſchig gemacht: 
den Wahlverſammlungen pünktlich beizuwohnen und mit 
ſorgfältiger Ueberlegung die Abgeordneten für die Kammern 
zu wählen. Aber das iſt grade der ſchwierige Punkt. Wem 
ſollen wir denn unſre Stimmen geben? Es find in Vorver— 
ſammlungen und ſonſt über dieſen Punkt ſehr ſeltſame Ver? 
handlungen und Anſichten mit vorgekommen, am Oefterſten 
hat man aber eine Vertretung nach Ständen (Rittergutsbe? 
ſitzern, Ruſtikal-, Gewerbeſtand) geltend machen wollen. 
Vorzugsweiſe iſt dieſe letztbezeichnete Anſicht geltend gemacht 
worden von einer Parthei, welche ziemlich deutlich zu erken⸗ 
nen gegeben hat, wie fie gern die Vertretung und Mitwir⸗ 
kung des Volkes in der Geſetzgebung zu einer leeren Forma⸗ 
litt machen, alles Alte feſthalten und uns auf die niedrige 
Stufe der ſo gänzlich verunglückten und unfruchtbaren Land⸗ 
tage zurückdrücken möchte. Heimliche Demokraten aber be⸗ 
fördern und befürworten dies Treiben mit Freuden, weil fit 
ſich mit der Hoffnung ſchmeicheln, daß der Druck der damit 
nothwendig verbundenen Mißbräuche und die völlig unzurei— 
chende Beachtung der Bedürfniſſe des Volks deſto ſchnellet 
wieder eine Revolution herbeiführen und ſie ans Ruder brin⸗ 
gen werde. Wir aber wollen doch alle keine Revolution, deren 
Schrecken und traurige Folgen wir ſattſam geſehen und ge— 
fühlt haben und nech lange fühlen werden, wohl aber die 
möglichſte Verbeſſerung der geſellſchaftlichen Zuftände auf 
dem Wege einer weiſen Geſetzgebung und Verwaltung. Das 
muß doch auch dem unbefangenften und zutrauungsvollften 
Wahlmanne klar geworden fein, daß Abgeordnete ohne ge 
nügende Kenntniſſe und Gewandtheit nur leere Nullen ſind 
und daß die ſich eben fo täuſchen, wie an der Volkswohlfahrt 
verſündigen, die noch immer von dem oben erwähnten Köder 
zu Wahlen ſich verlocken laſſen, welche eben ſo Plan und 
Vorſchlag, wie Wunſch und Freude der unverhüllteſten Reak⸗ 
tion find, Die Regel, nach welcher wir wählen follen, um 
vor Gott, unſerm Vaterlande und unſern Urwählern zu 
beſtehen, ift die ganz einfache: wählt zu Abgeordneten Män? 
ner, von denen ihr wißt, daß ſie eine genaue Kenntniß det 
Verhältniſſe, eine reife Erfahrung, einen guten und ſchon 
erprobten Willen für das Wohl des Volkes zu wirken und 
auch das Geſchick haben, in öffentlichen Verſammlungen euer 
Intereſſe zu vertheidigen; wählt Männer, von denen ihr vor 
ausſetzen könnt, daß fie in unſte Mitte zurückkehren und iht 
Mandat als Abgeordnete nicht dazu benutzen, ihre perſönli⸗ 
chen Wünſche, ſtatt die Wünſche ihres Wahlkreiſes zur Er 
füllung zu bringen. 5 

Es hat der Unterzeichnete gemeint, eine Pflicht gegen fein? 
Mitwahlmänner zu erfüllen, indem er dieſen begründeten, 


einfachen und doch oft nicht beachteten Bemerkungen einen 
1 


(Re bſt Beilage.) 


Beilage zu Nr. 65 des Boten 


m 


eine Neuwahl der ganzen Kammern bevorſteht, hier und da 
aber immer wieder Neuwahlen nöthig werden und namentlich 
der ſiebente Wahlbezirk für die zweite Kammer ſchon wieder: 
holt von der Nothwendigkeit ſolcher Wahlen getroffen worden 
iſt. Das mag denn auch der Grund ſein, warum bei der 
lebten Veranlaſſung dieſer Art ſich aus dem Landeshuter 
Kreiſe nur wenig Einzelne, überhaupt aber etwa nur ein 
Drittheil der Wahlmänner eingefunden hatten, und dieſe, 
um nur formell ihres Auftrags ſich zu entledigen, ohne be— 
ſendere Theilnahme daran zur Wahl eines Abweſenden ſich 
bewegen ließen, den ein Herr in Volſchlag brachte, der, wie 
er ſpäter ſelbſt geſtand, nicht einmal wußte: ob der Vorge⸗ 
chlagene auch nur geneigt ſei, die Wahl anzunehmen. Das 
erſchien nach dem, was ein andrer Herr nach der Wahl im 
Kommitte öffentlich mittheilte, mehr als zweifelhaft und der 
vorgeſchlagene Herr mußte ſelbſt die große Erheblichkeit der 
edenken gegen dieſe Wahl einräumen, zumal eine öffentliche 
rörterung derſelben beim Wiederzuſammentritte der Kam— 
mern ſchwerlich umgangen werden kann. Ofſiciell haben wir 
nicht erfahren: ob der Gewählte angenommen, oder im eige— 
nen Intereſſe abgelehnt hat. Es möchte aber darüber eine 
Entſcheidung um ſo nöthiger ſein, als durch die Ernennung 
des Herrn von Bernuth zum Landrathe des Liegnitzer Kreiſes 
in dem Wahlkreiſe wieder darum eine Neuwahl bevorſteht. 
Leicht kann nun wohl an einem Tage die Wahl zweier Ab— 
geordneten vollendet werden, ſehr hart aber wäre es, wenn 
die ſchon oft in Anſpruch genommenen Wahlmänner dieſes 
Wahlkreiſes erſt zu einer Wahl für die zuletzt erledigte Stelle, 
in kurzer Friſt darauf aber wieder zu einer Neuwahl zuſam⸗ 
mentreten müßten, weil die Bedenken gegen die obenbezeich⸗ 
nete Wahl ſich zu erheblich vor der Kammer gezeigt hätten. 
arum werden gewiß alle Wahlmänner des bezeichneten Wahl: 
kreiſes in den dringenden Wunſch mit einſtimmen, daß doch 
die betreffende Wahlangelegenheit in einer Art und Weiſe er⸗ 
ledigt werden möge, welche nicht unnöthig die Beſchwerden 
der Wahlmänner vermehrt und ihren Eifer dafür erkalten 
muß. Der Herr aber gebe ſeinen Segen dazu, daß die Neu⸗ 
wahlen von der herzlichſten und eifrigſten Theilnahme der 
Wahlmänner begleitet fein, auf das Ueberlegteſte vollzogen 

werden und den glücklich ſten Erfolg haben mögen. 
Ein Wahlmann des fiebenten Wahlbezirkes. 


Anfrage. 

Sollte es nicht in Warmbrunn einen fühlenden Men: 
ſchen geben, der bei dem Unglück der Schleswig »Holjteiner, 
der letzten ehrenhaften Deutſchen, ſich zum Sammeln von 
Pfennig ⸗Beiträgen bei den Badegäſten und den dieſes Jahr 
ſo geſegneten Einwohnern verſtände? 5 N 
mon De nicht das Sängerfeft auf dem Kpnaft zu ähnlichen 

lthätigen Zwecken geeignet fein? Ein Dörfler, 


aus dem Rieſengebirge 1850. 


Platz in dieſem vielgeleſenen Blatte erbat, da freilich nicht 
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Hirſchberg, den 14. Auguſt 1850, 
Freitag, als den hten d. M., wurde von dem Glockengießer 
und Spritzenbauer E. Eggeling und von dem Kupfer⸗ 
ſchmiedmeiſter Riesner jun. eine ganz neu erbaute große 
fahrbare Feuerlöſchſpritze (Sauger oder Zubringer neueſter 
Konftruktion) auf dem hieſigen Markt aufgefahren, um eine 
Probe damit abzulegen. Genannte Spritze hatte ein 18 Fuß 
langes Saugerohr, wodurch fie ſich das Waſſer zuzog, und 
einen 200 Fuß langen haͤnfenen Schlauch, welcher auf die 
Auferfte Höhe des Rathhaus⸗Thurmes vermittelſt einer Leine 
gezogen wurde; man war ſehr begierig, ob die Spritze die 
Kraft haben wuͤrde, das Waſſer ſo hoch zu treiben, aber 
kaum in einer halben Minute ſah man das Waſſer im vollen 
Strahl trotz der unguͤnſtigen Witterung aus dem Mundſtuͤck 
herauskommen. Ein Beweis, daß unſere Profeffioniften 
auch ein gutes Stück Arbeit machen koͤnnen, und wir halten 
es fuͤr Pflicht, ſolche Leute zu empfehlen. 
Die Red. des Boten. 


Henry Dessort’s _ 
Panoramen, Kosmoramen und Pleoramen 
in Warmbrunn. 

Das wahrhaft Schöne übt eine heilige, unwiderſtehliche 
Macht. Es überwältigt und feſſelt jedes reine, unverdorbene 
Gefühl, das ſeine Zauberkreiſe erfaſſen. Die angedeuteten 
Kunſtwerke find dafür ein neuer erhebender Beweis. Ueber 
ein halb Jahr haben ſie mit immer ſteigendem Enthuſiasmus 
alle Altersklaſſen und Staͤnde Breslau's entzuͤckt. Dieſe 
konnten ſich daran gar nicht fatt ſehen, alle darin einftimmig, 
daß die Deſſort'ſchen Bildwerke lediglich von den allerdings 
meiſterhaften Sattlerſchen übertroffen würden, Immer von 
Neuem fuhren fie in ſtillem Ergoͤtzen durch die Wunder der 
Donaureiſe von der Walhalla bis Wien. Immer von Neuem 
tauchten ſie ſich in das Großartige und Ehrwuͤrdige, in das 
Schauerliche und Anmuthige, was in wohlberechnetem, le⸗ 
bendigen Farben- und Fermenwechſel fie anſprach. Zu Poſen 
hat die deſſortſche Schauſtellung im Frühlinge d. J. das 
nämliche Intereſſe erregt. Jetzt beweiſet ſie fortwährend 
die einmal ihr inwohnende, magnetiſche Kraft zu Warm⸗ 
brunn. Alt und Jung, Vornehm und Gering ſtroͤmt herbei, 
Belehrung und Hochgenuß zugleich aus den Kunſtwerken zu 
ſchoͤpfen, welche dort hinter den Luxusbuden von den aͤußer⸗ 
lich ſchlichten, unſcheinbaren Brettern geborgen werden. 
Einer auspoſaunenden Empfehlung beduͤrfen und begehren 
ſie nicht. Heute, und heute vor acht A wimmelten 
die reich und geſchmackvoll geſchmuͤckten Raͤume von Beſu⸗ 
chenden durch einander mit langen Schleppkleidern und kürzen 
Jacken. Die Hum nitaͤt des Beſitzers erleichert den zrmern 
Volksklaſſen ihren Eintritt durch ein moͤglichſt ermäßigtes 
Legegeld. Keiner möge dieſelben ſich und feinen er 
verfagen. Er wird ihn beſtimmt nicht gereuen.. N ia: 
1 5 zweite Aufſtellung iſt der erſten an meer 19. 

eit und Annehmlichkeit gleich. Die Aue 8 1 5 
eine treue Ueberſicht der Ginzeinhetten. an der G. zuel 
ſchaue ſelber; man höre den Schlachtendonner * 5 uele) 
ſcenen dieſſeit und jenfeit der Meeretzwellen; man bete mit 
den Proceſſionen unter St. Peters Kuppel; 191 15 mit 
den Fackeltraͤgern unter den zahlloſen, BR 27 eut⸗ 
ſchen Fahnen zu Frankfurt, und labe in Erinnerung ſich 
an einer, ach nur allzuſchnell erblichenen Vergangenheit; 
man ſchaukle ſich in gefahrloſem Nachen an Venedigs ſtolzer, 
ſchwimmender Pracht und inſulaniſcher, idyllſſcher Aumuth 
vorüber, Schade, daß dort keine bunte Gondel mehr die 
Lagunen luſtig durchſchneidet! Seit der Freiſtaat feine Frei⸗ 


heit unter Oeſterreichs Bajonetten begraben mußte, tragen 
alle Gondeln, von der erſten bis zur letzten, nur — Schwarz, 
die Bat ernfter Trauer. Auf enen wunderſamen Waſſer⸗ 
ſtraßen ſelbſt leibhaftig ſich zu ergehen, iſt unter und nur 
einigen Wenigen, Beneidenswerthen vergoͤnnt. Da 's aber 
nicht kann ſein, nun, ſo verſuche man es mit ein wenig 

hantaſie mindeſtens im Bilde; muß ſich der arme, be⸗ 
chraͤnkte, an feine kleine Scholle gebundene Menſch oͤfters 

n allerlei Weiſe mit bloßen Surrogaten begnügen. 

Das in Rede ſtehende Kunſtwerk, wie erfindungereich ers 
ſonnen und ausgeführt, iſt freilich kein Pleorama in voll⸗ 
endetem Sinne des Wortes. Eines ſolchen hatte ſich 
Schleſien, namentlich in Breslau, nur ein e Mal und 
zwar durch Baurath Langhans zu erfreuen. Eine Waſſer⸗ 
fahrt war dadurch aufs allertäuſchendſte nachgebildet. Eine 

anze Serelfcaft feste ſich unter einer Zelt Bedachung 
Pemtich in einen Kahn, und fuhr einige Viertelſtunden lang 

cheinbar an dem Geſtade Unter Italiens, inſonderheit am 
uße des feuerſpeienden Veſuvs, dahin. Die Täufchung war 

o groß, daß einige zartbeſaitete Damen ein Unwohlſein von 
der eingebildeten Waſſerfahrt, eine Ahnung von Seekrankheit 
anwandelte. Diefes in jeder Hinſicht koſtbare Kunſt⸗Erzeug⸗ 
niß ſollte nur kurze Zeit ein Stolz und eine Luft Europa's 
bleiben. Keiner Haupt⸗ und Reſidenz-Stadt weiter außer 
der bezeichneten war es vergoͤnnt, daran ſich zu ergügen, 
Bloß Berlin ſah es noch auf einige Zeit: Dann, von einem 
ſpekulativen Nord > Amerikaner angekauft, wurde es von 
dieſem der alten Welt entführt, und in die neue verſetzt. 
So überflügelte hierin ſchon vor Jahrzehenden, denn fo 
lange iſt es her, die letztere die erſtere. 

Herr Deſſort kann ſich von der Hoffnung nicht trennen, 
ein ähnliches Gebilde den lieben Schleſiern einftmals vor⸗ 
zuführen bei feiner Wiederkehr. Vor der Hand geht er mit 
dem, was er hat, nach Leipzig. Schade, daß es ihm nicht 
vergönnt iſt, in Warmbrunn feine 90 Ellen lange Rheinreiſe 
vorzufuͤhren! Sie reift in Dresden ihrer Vollendung ent⸗ 
gegen. Warmbrunn 1850 d. II. Auguſt 

F. A. Nagel, E. a. w. P. 


„ Patriotiſche Feierlichkeit. 

Als im Monat Auguſt des Jahres 1800 unfer hochfeliger 
König Friedrich Wilhelm der Dritte, in Begleitung ſeiner 
Gemahlin Ihro Majeſtät der Königin Luiſe, auf einer Luft: 
reiſe nach dem Rieſengebirge, den hieſigen Ott beſuchte, da 
hatte die vorangegangene Nachricht von diefer erfreulichen 
Kunde die Herzen der gutgeſinnten Thal: und Bergbewohner 
des hieſigen Horizonts mächtig ergriffen, und freudig eilten 
die Ortsvorſtände und Korporationen, in Begleitung kräftiger 
Zeitgenoſſen herbei, um in der Stunde der Ankunft den hoch⸗ 
verehrten Landesvater und die geliebte Landesmutter mit un⸗ 
geheuchelter Treue und Herzlichkeit willkommen zuheißen. 

Zum würdigen Empfange und als Banner der Verfamm: 
lung war von Kauf: und Handelsleuten des hieſigen Ortes 
eine prachtvolle Fahne beſchafft worden, worüber das Beſitz⸗ 
Dokument wie die Fahne ſelbſt, die Sorgfalt bekunden, mit 
welcher dieſe Trophäe, im Hochgefühl der Begeiſterung auf 
die jetzt lebenden Nachkommen übergegangen ift, von denen 
der damals zwölfjährige Fahnenträger ſich als jetziger Militair⸗ 
Intendantut⸗Rath, zum Gebrauch der Heilquellen hieher 
beurlaubt, augenblicklich anweſend befindet. 


1042 — 


Ein halbes Jahrhundert, voll ſchwerer Zeitereigniffe, if 
ſeit jener Feſtlichkeit verfloſſen, die meiſten der damaligen 
Zeitgenoſſen find in das beſſere Jenſeits hinübergegangen, — 
aber fie haben nicht blos jenes äußere Kennzeichen ihrer Vers 
ehrung für das hochſeelige Königs: Paar zurückgelaſſen, fon? 
dern in dem niedergelegten Beſitz-Dokumente auch das Ver⸗ 
trauen verlautbart, daß die Rückerinnerung an jenes frohe 
Ereigniß, bei ihren Nachkommen in gemeſſenen Zeitabſchnit⸗ 
ten, das Bekenntniß gleicher Liebe und Treue für das ange 
ſtammte Herrſcherhaus hervorrufen und ihnen zum Bedürf⸗ 
niß machen werde. 

Dies iſt es nun, was das unterzeichnete Comitée veran⸗ 
laßt, die verfloſſenen erſten funfzig Jahre als einen ange⸗ 
meſſenen Zeitabſchnitt zu betrachten, um durch einen feierlichen 
Akt die ererbte und wohlbewahrte Treue, Liebe u. Dank⸗ 
barkeit für den Augenblick zu bekunden und in fpäterer Zeit 
für würdige Nachkommen vorzubereiten. Es iſt daher be⸗ 
ſchloſſen und von der Königlichen Superintendentur geneh⸗ 
migt worden: 

„Die gedachte Fahne am 18. d. M., Sonntag früh 
8 Uhr vor dem Gottesdienſte von der geſammten Schul? 
jugend, mit muſikaliſcher Choral- Begleitung im 
feierlichen Aufzuge nach der evangeliſchen Kirche zu brin⸗ 
gen, dort als eine Trophäe der Liebe, Treue und Dank⸗ 
barkeit am geeigneten Platz bleibend aufzuſtecken, 
nach dem gewöhnlichen Gottesdienſte am Ausgange der 
Kirche eine Collekte zum Beſten der Armen zu fammeln, 
über den Aktus ſelbſt aber eine Verhandlung bei dem 
Presbyterium der Kirche niederzulegen.“ — 

Indem wir nun zur zahlreichen Theilnahme an dieſer Feier⸗ 
lichkeit, beſonders im Intereſſe der Armen höflichſt einladen, 
bemerken wir zugleich ergebenſt, daß die Vereinbarung zu 
einem ſolennen Mittagsmahl an gedachtem Tage einzig und 
allein den Theilnehmern ſelbſt überlaſſen bleibt. 

Warmbrunn, den 9. Auguſt 1850, 


Das Commitee. 


Grüttner, F. Conrad, 
Intendantur⸗Rath, Kaufmann und Ver: 
als damaliger wahrer obiger Fahne. 
Fahnen Träger. a 
C. Conrad, W. Conrad, 
Kaufleute in Goldberg. 


Richter, 


Kaufmann. 


3221. Für Schleswig⸗Holſtein ſind ferner eingegangen! 
Hr. C. ö ſgr. Ungen. 7%, ſgr. Stiftauff. Pohl 15 fgr. Lederhdl⸗ 
Wagner 10 ſgr. Kreisrichter Fliegel Urtl. Kantor Hoppe 15 fgr- 
N. N. Urtl. Gbr. 15 fgr. Kilian 5 far. Reinert aus Cammers⸗ 
waldau öſgr. Nicht. Graͤbel in Straupitz 5 ſgr. Frl. Schneider 
rtl. Zimmermſtr. Altmann 15 ſgr. Amtmann Vogt in Reibnitz 
10fgr. Kramer Urtl. G. J. Urtl N. N. rtl. Gaßner 5 gr · 
Von fünf Ungenannten a 15 for, 1 Och 15 fgr., 15 fgr. 10 fgr 
Kfm. Koſche sen. Urtl. Lehrer Em. 1 for. rm. Rth · 
10 fgr. Kfm. Heſſ rtl. Kfm. Troll rtl. Paſtor Heſſe rtl. 
Mattern 7 ½ ſgr. Pfefferkuͤchler Mertin 7½ ſgr. P. G. in 


Uttl. Kaspar h ſgr. Ottersbach 5 ſgr. Ulich ö ſgr. Hutter 2½ fg. 

attcke 2%½ Tor. Stellm, Schwarzer 2% ſgr. Frd. Kubig bar. 
U. Lante 5 ge. Pollack 10 fgr. H. u. „far. Meskau 5 gr. 
Stahlberg öſgr. Niemer Krauſe 5ſgr. Cuontz 10 ſar. Amtm. 
Molle in Berbisdorf 10 fgr. Zäger König daſelbſt öfgr. Wirth: 
ſchafts⸗Schreiber Seiffert öſgr. Eine Ungenannte von hier rtl. 
Kürſchner Schuſter 5fgr. Schuhm. Brauner 3 ſgr. Schloſſer 
Roos 5ſgr. Ungenannt Urtl. Schmfedemſtr. Hallmann 6 far, 
. — 15 fgr. Menzel 10 fgr. Kfm. Liebig 15 far. 

uhrm. Stumpe 10 fgr. Die Geſammtſumme beträgt 102 rtl. 
29 ſgr. 6pf. — Fernere Beiträge werden von Unterzeichneten 
angenommen. Hirſchberg, den 11. Auguſt 1850. 

Gringmuth. Krahn. Lundt. Neſener. 
Scholtz. Seidel. Steckel. 

3246, Todesfall: Anzeige. 

Am 10. d. M. entſchlief ſanft nach vielen Leiden unſere 
innigftgeliebte älteſte Tochter Chriſtiane Erneſtine Eliſabeth 

endrich, in dem Alter von 6 Jahren. Tiefbetruͤbt wid: 
men wir, um ſtille Theilnahme bittend, dieſe Anzeige allen 
lieben Verwandten und Bekannten. 

Neibnig, den 12. Auguſt 1850. 

Ernſt Wendrich und Frau, 
Frei-Bauer und Gaſthofs-Beſitzer. 


Vocal: und Inſtrumental⸗ 
3239, Coneert. 


Donuerſtag, den 15. Auguſt, im groſien Saale 
der Reſſource, 
unter gefälliger Mitwirkung des verehrl. Hirſchberger Muſik⸗ 
chors und des geſchaͤtzten Geſang⸗Vereines, 

veranſtaltet von unterzeichnetem Concertiſten 

für das neu erfundene, mit 49 Klappen verſehene 
Metall⸗Oboe, (Geſchenk Seiner Maj. des Koͤnigs). 

Billets zum Subſcriptionspreiſe: für eine Perſon 7 / ſgr., 
r drei Perſonen 15 ſgr., ſind in der Expedition des Boten 
und in der Buchhandlung des Herrn Waldow zu haben; 
bereits gelöfte Billets für eine Perſon werden im Umtauſch 
gegen Billets für drei Perſonen mit Nachzahlung von 7½ ſgr. 
zurückgenommen. 

Anfang Abends 7½% Uhr., 
Louis Krüger. 


2. Theater in Warmbrunn. 


Donnerſtag den 15, Aug. Zum Beſten des Unterſtäͤtzungs⸗ 
fonds für Schleswig⸗Holſtein? Des Konige Befehl 5 
die flüchtigen Freier, Luftfpiel in 4 Akten. Freitag d. 16. 
Maria von Werdicis. Luftfpiel in 4 Akten von Berger. 
Sonntag den 18.: Die Zillerthahler bei Erdmanns dorf. 

Joſeph Keller, Schauſpiel⸗Direktor. 


Sängerfahrt nach der Burg Kynaſt 
am 11. Auguſt c. 
in der Nachmittagszeit. 


Mit Bezug auf die Anzeige in Nro. 59 des Boten aus 
dem Riefengebirge folgende Mittheilung: 

ie Theiluahme an der Saͤngerfahrt iſt auch Nichtſangern 

geſtattet, jedoch, um denſelben eine freie Platzbenutzung auf 


3237. 


2070. 
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der Burg zu gewaͤhren nur gegen Loͤſung von Feſtſchlei 
und Programm's fuͤr den Preis von 5 S 5 Wenn —4.—— 
noch einzelne Programmes gewünſcht werden, fo find 
diefelben für 1 Sgr. pro Stuͤck verkaͤuflich. 
Von jetzt ab find Feſtſchleifen und Programms zu haben: 
1. in der Expedition des Boten a. d. Rieſengebirge 
2. zu Warm brunn in der Conditorei des Herrn Guong 
in der Allee, 
3. be bei dem Herrn Gaſthofbeſitzer Tietze 


un 90 N 
4. am Tage der Sängerfahrt vor dem Eingange in die 
Burg Kynaſt. 
Am 17. Auguſt ift die Verſammlungszeit zu Hermsdorf 
u. K., Nachmittag 1 Uhr. 


Das Comité der Sängerfahrt. 


Der Sorgauer Georginen⸗Verein 
halt feine Blumen- und Pfanzenauͤsſtellung Mittwoch den 
11. September 1850 im Knappe'ſchen Locale zu Füͤrſtenſtein. 
Die Einlieferung der Pflanzen muß bis zum 11. September, 
fruͤh 9 Uhr, erfolgen. Die Preis⸗Vertheilung beginnt um 
10 Uhr. Der Vorſt aud. 3230. 
3247. Ev. luth. Predigt, von Pred. Haſert, in Heriſchdorf, 
den 18. Auguſt. Der Vor ſtan d. 
3209. Sonntag, den 18. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr, feiern 
wir unſer 81 esfeſt im Bet⸗ Saale des hieſigen 
Rettungshauſes. Schreiberhau. 


er Vorſt and 
des Euthaltſamkeits⸗Vereins im Nieſen⸗Gebirge. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


3236. Da durch den Biß toller Hunde mehrfaches Ungluͤck 
geſchehen, und durch das Entlaufen eines verdächtigen Hundes 
wiederum zu befürchten ſteht, To hat die Koͤnigliche Regierung 
angeordnet, daß die Hunde im ganzen Kreiſe noch fuͤr laͤn⸗ 
gere Zeit inne gehalten werden. 

Es wird daher Hiermit für den ganzen Kreis mit Eins 
ſchluß der Staͤdte verordnet: 

„In allen Ortſchaften des Kreiſes werden fammtliche Hunde 

„jeder Art an der Kette oder im Hauſe gehalten; es werden 

„an jedem Orte beſondere Leute beſtellt, welche die herum⸗ 

„laufenden Hunde auffangen, und wenn die Beſitzer ſich 

„nicht melden, toͤdten. j 

„Jeden Eigenthlimer oder Beſitzer eines herumlaufenden 

„Hundes trifft eine Strafe von fünf Thalern oder acht 

„Tage Gefaͤngniß.“ b 

Diefe Verordnung ift ſofort bei eigener Verantwortlich⸗ 
keit der Ortsbehoͤrde auf a Weife zu veröffent- 
lichen, und die Namen der Beſitzer jedes herumlaufenden 
Hundes ſind den Gensd'armen, reſp. den betreffenden Herren 
Polizei: Anwälten zur Beſtrafung anzuzeigen, 8 hrend ich 
den Polizei⸗ und 8 die allergrößte Sorgſamkeit 
und Wachſamkeit zur Pflicht mache. 

Diefe Verordnung tritt vom 45 d. M. ab, auf drei 
Wochen in Kraft. 

Hirſchberg, den 10. Auguſt 1850. 


; ' th⸗Amts⸗Verweſer. 
Der Koͤnigliche Landra 55 v. . 5 


Subpaftationd » Patent. 
Zum Verkauf des zur nothwendigen Subhaſtation geſtell⸗ 
ten, ſub Nr. 57 zu Schreiberhau belegenen, dorfgerichtlich 


* 


— 


gel sch gi abgeſchaͤtzten Benjamin Matter fchen Haufes, 
au 


ſteh 
7 den 14. October Vormittags II Uhr i 
in dem Gerichtslokale zu Hermsdorf u. K. Termin an. Die 
are und der neueſte Pypothekenſchein find in unſerer Re⸗ 
giſtratur einzuſehen, die Kaufbedingungen ſollen im Licita: 
tionstermine feſtgeſtellt werden. 
Hermsdorf u, K. den 28. Juni 1850. Ar 
Königl. Kreis: Gerichts⸗Kommiſſien. 


2669, Subhaftations- Patent. 

Zum Verkauf der Aut nocpwendigen Subhaftation geſtell⸗ 
ten, fub Nr. 11 zu Schreiberhau belegenen, ns auf 
382 rtl. 15 fgr. abgeſchaͤtzten Zins wieſe, ſteht auf 

den 21, October d. J. Vormittags Il Uhr 
in dem Gerichtslokale zu Hermsdorf u. K. Termin an. Die 
Taxe und der neuefte Hypothekenſchein find in unſerer Re: 
giſtratur einzuſehen, die Kaufbedingungen ſollen im Licita« 
lionstermine feſtgeſtellt werden. 
Hermsdorf u. K. den 28. Juni 1850. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


2455. Nothwendiger Verkauf. 

Die unter Nr. 80 zu Rudelſtadt am Bober belegene 
Waſſermühle nebſt Wieſe, abgeſchaͤtzt auf 8147 Rthlr. 
26 Sgr. 8 Pf., fol 

am 9. Januar 1851, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der Hypothekenſchein, die Taxe und Bedingungen ſind in 
der Regiſtratur einzuſehen. 

Bolkenhain, den 14. Juni 1850, 

Koͤnigliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


2604, Nothbwendiger Verkauf. 
Das ſub Nr. 9 


Kreis⸗Gericht zu Jauer. 

zu Ober⸗Peterwitz, Jauerſchen Kreiſes, 
belegene, dem Muller Wilhelm Gerlach gehörende 
baͤuerliche Reſtgrundſtück, nebſt der darauf erbauten Bock⸗ 
windmuͤhle, auf zuſammen 

2994 Rthlr 20 Sgr. 
taxirt, fol im Wege der Exekution 
am 16. Oktober e, Vormittags um 11 Uhr, 

an ordentlicher Cerichtsſtele meiſtbietend verkauft werden, 
Taxe und neueſter Hypothekenſchein find im 111. Buͤreau 
einzuſehen. Jauer, den 6. Juni 1850, 


3043. Freiwilliger Verkauf. 

Das Heubal m' ſche Auenhaus Nr. 50 zu Alt⸗Geb⸗ 
hards dorf, wozu ein Graſegartchen zu circa 11 Preuß. 
Mesen Ausſaat gehört, orkegerichtlich ohne Abzug der Laſten 
und Abgaben auf 90 rtl. taxirt, fol 
den 14. September c., Nachmittag 2 uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle oͤffentlich an den Meiftbietenden 
verkauft werden. : y 

Taxe und Verkaufsbedingungen find in der hieſigen Re⸗ 

iſtratur einzuſehen. } 
5 Sm shot u 1 Serie Com miſſi 
i ‚reis: bite: imiffion 

Königliche K . 
3211. reiwillige Subhaſtation. 

Das greihane No. 10 in Alt⸗Gebhards dorf, zwei 
Stock hoch, enthaltend 4 bewohnbare Stuben nebſt Kam: 
mern, Boden und Bodenkammern, Küche, Keller, worin 
ein guter Brunnen mit Frinkwaſſer, mit vielem Raume, 
dabei ein Gärtchen, bisher ein Schulhaus, früher zu e ner 
Nucteliedeci eingerichtet, in der Nähe der Kirche, die 
Ausficht nach dem Iſargebirge, fol in dem hieſigen Gerichts: 
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kretſcham den 1 Sept. a. c. meiftbietend verkauft werden. 
Ein Theil der Kaufſumme kaun hypothekariſch verſichert 
für das Kirchenärar ſtehen bleiben. Es iſt jederzeit von 
Koufluſtigen in Augenſchein zu nehmen. g 
Gebhardsdorf den 10. Auguſt 1850. 
Das Kirchencolleginm. 


3222. Bekanntmachung. 

Der zum öffentlichen Verkauf der ſub No., 50 zu Nie⸗ 
der⸗Leppersdorf belegenen Beſitzung auf den 9. Sep 
tember, Vormittags 10 Uhr, anberaumte, und von mir 
durch Bekanntmachung vom 2lften Juni d. J. veroͤffent⸗ 
lichte Termin, wird hiermit für aufgehoben erklärt, da die 
Beſitzung inmittelſt anderweitig verkauft worden iſt. 

Landeshut den 9 Auguſt 1350, 

Der Königliche Rechts-Anwalt und Notar, 
Juſtizrath von Schrötter. 
Anktio nen. 
3242. Dienſtag, den 20. Auguſt c., Vormittag von 9 Uhr 
an, ſollen im gerichtlichen Auktions⸗Gelaſſe 
20 Flaſchen Markobrunner, 
in Partien zu 5 Flaſchen, gegen baare Zohlung, 
werden. Hirſchberg, den 10. Auguſt 1830. 
Steckel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


3218, Fifi 7 
Freiwillige Auction. 
Auf Freitag, als den 16. Auguſt, Vormittag von 9 bis 
12 und Nachmittag von 2 bis 6 Uhr, werde ich einen gro⸗ 
ßen Vorrath von verſchiedenen Sorten abgelagerter Cigar⸗ 


verfteigert 


ren, in zehntel Kiften gepackt, im Gafthofe zum ſchwarzen. 


Roß in Warmbrunn meiſtbietend verſteigern laſſen, wozu 
ich Krämer und ſonſtige Kaufluſtige hierzu ergebenſt einlade. 
Warmbrunn den 12, Auguſt 1850, 


J. Nathan. 


Dank, 
, (Berfpäter,) { 

Unſer feliger Gatte und Vater, der Schullehrer Leuſch⸗ 
ner in Neudorf am Rennwege hat oft in ſeinem thaͤtigen 
Leben, bei wichtigen Ereigniſſen deſſelben, Beweiſe inniger 
Zuneigung und Achtung erhalten, wie dies ſich an der Feier 
feines 50 jährigen Amts: und Ehejubilaͤums zeigte. Dieſe 
Liebe iſt ihm auch ſelbſt nach feinem Heimgange in das 
Land des Friedens gefolgt, was auf uns, Hinterlaſſene, 
tröͤſtend einwirkte und unfern gerechten Schmerz um den 
Heißgeliebten milderte. Wir füßlen uns daher zu dem auf⸗ 
richtigſten Danke verpflichtet, Dieſen bringen wir denn hier⸗ 
durch „aus voller Seele dar: Dem Herrn Superintendenten 
und Pastor prim. Poſtel, für die fo troſtreiche zu unfern 
Kerzen ſprechende Rede an der Ruheſtaͤtte des Geſchiedenen; 
den Herren Lehrern aus Goldberg, welche durch eine herz⸗ 
erhebende Arie am Grabe des Verwaiſten die Begraͤbniß⸗ 
feierlichkeit erhöhten; den Herren Gutsbeſitzern und mehreren 
Gemeindemitgliedern fuͤr die Erſtattung der Ausgaben bei 
dem Begräbniſſe; den Herren Trägern, welche ſich freiwillig 
erboten, ſeine irdiſche Huͤlle zu ihrer letzten Wohnung zu 
15 und die Alle ſeine fruͤhern Schuͤler waren; der ans 
ſehnlichen und zahlreichen Begleitung bei dieſem letzten Gange. 
Es iſt uns ruͤhrend, wenn wir die vielen Beweiſe einer un⸗ 
geheuchelten Liebe fir den Verſtorbenen in unſer Gedächtniß 
zurückrufen Der Vater im Himmel, der Herr über Leben 
und Tod bewahre Sie Alle noch lange vor folchen tiefver⸗ 
wundenden Erfahrungen. 5 

Zugleich ſagt die Wittwe allen Bewohnern Neudorſs, in 
deren Mitte fie fo friedlich und glücklich gelebt hat, bei ihtem 


3211. 


Abgange nach Seifersdorf, ein aus dankbarer Bruſt kom⸗ 

endes Lebemohl, mit dem aufrichtigen Wunfche, daß Gott 
ie ſegnen möge. Laſſen Sie auch mich bei Ihnen nicht ver⸗ 

geſſen ſein. Neudorf am Rennwege, bei Goldberg. 5 

5 Verwittwete Leuſchner, geb. Röffet, 
und die Hinterlaſſenen. 


a Pachtgeſuch. 
3217. Eine in guter Lage befindliche Ga ſtwirthſchaft 
oder Tabagie wird bald zu pachten geſucht. Reflektanten 
wollen ſich an die Expedition dieſes Blattes wenden. 


Zu verpachten. 


Conditorei⸗Verpachtung. 


3231, Eine complett gut eingerichtete Conditoref mit of⸗ 
ſenem Laden und guter Lage in einer belebten Geb irgsſtadt, 
iſt auf mindeſtens 3 Jahre fuͤr einen der Sache angemeſſenen 
billigen Preis, mit Wohnung, ſofort oder zu Michaeli d. J. 
zu verpachten. 5 
Ein Küchler würde mit Verbindung des erſtern Geſchaͤfts 
beſonders feine Rechnung dabei finden. Nähere Auskunft 
auf frankirte oder mündliche Anfragen giebt der Kommiſſtonalr 


Dirſchberg. Johannes Hutter. 
rr. K RENTE RE ENER an 
3175, Bu verpachten 

Kraͤnklichkeit halber bin ich a meine Gaſt⸗ und 
Schankwirthſchaft, nebſt Geſellſchafts⸗Garten, Kegelbahn 
und Brennerei» Gerechtigkeit, dicht unter der Kreisſtadt 
Bolkenhayn, an der Jauer⸗Landeshuter Straße belegen, ge⸗ 
nennt der grüne Baum, auf drei Jahre, von Michaeli a. c. 
dis dahin 1853 zu verpachten. Pachtluſtige konnen fich bei 
mir melden und die Pachtbedingungen 

Groß: Waltersdorf, den 5 Auguſt 1850 
Friedr. Hilſe, Gaſthofbeſitzer. 
3203, Eine Weiß: und Lohgerberei, mit Leimfiederei — 
hart am Wafler gelegen, aufs vortheilhafteſte eingerichtet 
— mit viel Lohnleder⸗Arbeit, Sämiſch⸗ und Rauchwerk — 
Auch zwei ſehr gute Trockendäder — iſt ſofort unter ſoliden 
Bedingungen zu verpachten. Die Lederwalke iſt am Orte 
in geringer Entfernung. Auf portofreie Anfragen ertheilt 
Auskunft Ernft Fellenberg, Gaſtwirth. 

Sprottau, im Juli 1850, 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 
22 Ein im beiten Bauzuſtande befindlicher Gerichte: 
ret ſcham mit vollſtändiger Brennerei, nebſt Kraͤmerei, 
Bant- und Schlachtgerechtigkeit, laudemialfrei, wozu 20 bis 
— Scheffel Necker und Wieſen gehören, iſt baldigſt zu ver⸗ 
ichen oder an einen reellen Paͤchter, aber nur an einen 
ſolchen, baldigſt zu perpachten. — Nähere Auskunft auf 
mündliche oder ſchriftliche portofteie Anfragen ertheilt 


5 > © Pu 
innere Schildauerſtraße, der Stadtbuchdruckerei gradeuͤber. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
3245, Viele Jahre hatte ich das Unglück, am Reißen in 
en Fliedern zu leiden. Ich benutzte die hieſige neue Bade. 
Anſtalt. Nur wenige Stahl:Bäder hatte ich gebraucht und 
fühlte mich nicht nur ſehr geftärkt, als auch von meinen Lei⸗ 
en ungemein erleichtert. Es iſt daher Pflicht und Schul, 


igkeit, meine Nebenmenſchen auf die außerordentlichen 
a janteiten der neu entdeckten Heilquelle aufmerkfam 
achen. 


Hirſchberg, den 10, Auguſt 1880. 
8 ? bruno, Polizei: Sergeant, 
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gleichzeitig einfehn, - 
50. 


3244. Ich hatte das Ungluͤck an Laͤhmung der Härte zu 
leiden und zwar der Art, daß ich ſie nicht dewegen konnte; 
und war daher ganz außer Stande mir mein Brod zu ver⸗ 
dienen. Durch die Anwendung der hieſigen Stahlquelle din 
ich von meinen Leiden etwas befreit und kann wieder ziem⸗ 
lich arbeiten. Meine Freude hieruͤber hat keine Grenzen. 
Ich kann daher nicht unterlaſſen die außerordentlichen Wir⸗ 
kungen der hieſigen e veröffentlichen. 
irſchberg, den 12. Augu 30. - 
a Ehriftiane Mefcheder, 
Gemeinnütziges. 

Anzeige für Bienenväter. Bezugnehmend auf die 
Anzeige des Schleſiſchen Bienenvereins in Nro. 30 des Amts: 
blatts zeige ich allen Bienenfreunden an, wie ich vor einen 
halben Jahre die Koſten der Reiſe nicht ſcheute und mir 
ſelbſt 2 bewohnte Bienenſtoͤcke nach dem empfohlenen Dzier⸗ 
zon ſchen Modell geholt habe. Dieſelben ſtehen noch unter 
meinen 40 Bienenſtoͤcken und habe ſeit der Zeit mehrere we- 
ſentliche Verbeſſerungen ſelbſt erfunden und nach dieſen be⸗ 
reits 7 ſchwaͤrmende Ctöde erzielt. Ich bin gern bereit, 
ſowohl die Dzierzon'ſchen Bienenſtoͤcke, wie auch die durch 
mich ſelbſt verbeſſerten einem Jeden unentgeldlich in Augen⸗ 
ſchein nehmen zu laſſen, wodurch die koſtſpielige Reiſe nach 
Karlsmarkt ſich das fuͤr die Bienenzucht intereſſirende Pu⸗ 
blikum erſparen duͤrfte. Gleichzeitig bin ich auch erbötig 
Modelle nach der von mir verbeſſerten Art bauen zu laſſen 
und bemerke nur noch ſchließlich, daß ich. feit dreißig 
Jahren die Bienenzucht ſelbſt betreibe. 

Alle erſcheinenden Blätter und Zeitungen werden erſucht, 
Vorſtehendes unentgeldlich in ihre Spalten aufzunehmen. 

Liegnitz, den 30. Juli 1850. Elsner sen. 

Gaſtwirth zum deutſchen Kaiſer. 


3225. Alle Diejenigen, welche noch an die Nachlaßmaſſe 
des verſtorbenen Kaufmann E. G. Zobel in Bolkenhain 
ſchulden, werden hiermit aufgefordert, binnen 4 Wochen an 
den unterzeichneten Vormund der nachgelaſſenen Minorennen 
zu bezahlen; widrigenfalls die Einziehung unwiderruflich dem 
Gericht uͤbertragen werden wird. 
Bolkenhain, den 12. Auguſt 1850, 
Ferd. Siegert, Kaufmann. 

3235. Herr Mechanfkus Grupe aus Sprottau wird hier- 


mit aufgefordert, uns ſeinen jetzigen Aufenthaltsort binnen 


4 Wochen anzuzeigen. 

Hirſchberg, d. 14. Aug. 1850. Gaſtwirth Ihle. 
3215. Es hat ſich hier im Publikum ein nachtheiliges, 
ehrenruͤhriges Geruͤcht uͤber mich verbreitet. Demſelben zu 
begegnen habe ich bereits auf ſchiedsrichterlichem Wege die 
erſte Verbreiterin jener üblen Nachrede belangt und ver⸗ 
nehmen laſſen. Dieſelbe hat ſich darüber zu meiner Zu⸗ 
friedenheit genügend erklaͤrt, indem eine abſichtsloſe Aeuße⸗ 
rung zu einem Mißverftändnif der Grund gemefen- 
warne Jeden vor einer Meiterverbreitung ehrenrüͤhr en Bes 
ſchuldigung. Sollte mir deshalb noch etwas 915 hren 
kommen, ſo würde ich mich nothgezwungen ſehen dagegen 
gerichtliche Klage zu erheben. 


Schmiedeberg, den 10 1 Steindrucker. 


3212. iche Abbitte. n 
Im Juni be 9 [Eh Eäusler und Gerſchtsmann 
Roſemann zu Modelsdorf wörtlich beleidigt, Ich nehme 
die gegen den ꝛc. Roſemann ausgeſprochenen Injurien hiermit 
111 und bitte 8 uf Bee aeigung, 
odelsdorf, den 6. Aug u 
f. Härtler, Vaͤckermeiſter. 


Tuchfabrikant Stuhr. 


3240. Deu 20. dieſes Monats wird ein Karpfen⸗ 
teich des Dominii Schwarzbach bei Hirſchberg des 
Morgens 5 Ahr gefiſcht werden. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 


Haus- und Geſchäfts-Verkauf. 


Mein an der Dorfſtraße und der Evangel. Kirche gelegenes, 


erſt 1845 maſſiv erbautes Haus 
mit großem Laden, 


5 heizbaren Stuben, 2 Kammern, Backofen, gewoͤlbtem 
Souterrain und Remiſe, Ziergaͤrtchen und kleiner, ſehr futter: 


reicher 3 ſchuͤriger Wieſe, — ſo wie das bisher betriebene: 
Spezerei⸗ — Gußeiſen⸗— 
Schnitt⸗ und Kurzwaaren = Gefchäft 


biete ich unter gewiß annehmbaren Bedingungen 
um Kauf an. — Nicht allein wegen der bequemen, freund⸗ 
* Einrichtung und der romankiſchen Lage, ſondern auch 
8 hauptfächlich wegen des bei Wahrnehmung 
es Geſchaͤfts geſicherten Auskommens iſt dieſe 
Acguiſition empfehlenswerth. 
Schreiberhau, im Auguſt 1850. 
220. Der Kaufmann Carganico. 


* 
* 
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* 
e Das Gaſt⸗ und Schenkhaus zu Goldberg vor & 
3 dem Friedrichsthore, genannt der graue Wolf, x 
2e ſteht, nebſt 18 Scheffel Ausſaat Acker und einer Wieſe, 2 
z im Ganzen und auch getheilt, aus freier Hand zu N 
& verkaufen. Käufer haben ſich deshalb an den Stell: 
K macher Herrn Müller sen., Reiflerſtraße Nro. 122. 
Be daſelbſt zu wenden. 
XXXXXNXXXXXXAAXXXAAX.XXXNINXNXXXNNTNXX XNA 
= Verkauf aus freier Hand. 
uswanderungshalber ſteht das mir gehörige maſſiv ges 
baute Wohnhaus, 2 Etagen hoch, Wie 5 Stuben, der 
dazu gehörenden Schmiede⸗Werkſtelle und Garten, aus freier 
Hand a 3 verkaufen. Kaufluſtige erfahren das Nähere 


bei mir ſe o hen, 
Schmiede⸗Meiſter in Pombſen bei Jauer. 
3166, Freiwilliger Verkauf 


einer neuerbauten Toͤpferei. 


Eine im Jahre 1847, eine Stunde von der Kreisſtadt 
Lauban entfernte, mitten in einem großen Dorfe belegene, 
neu erbaute maffive Toͤpferei ſteht zum freiwilligen Verkauf 
bereit, Die Bedingungen des Kaufpreifes find bei Unter⸗ 
zeichnetem, als Eigenthuͤmer derſelben, zu erfahren. 

Mittel⸗Thiemendorf, bei Lauban, am 4. Auguſt 1850, 

Auguſt Brechler, Toͤpfermeiſter. 
aa e 
Haus Verkauf. d 
SCererrerrtecrergecteece 

Mein hier, zu einer Weiß⸗Gerberei ſich vorzüglich eignendes 
Haus iſt veränderungshalber mit einer Anzahlung von circa 
700 Rthlr. zu verkaufen. Das Uebrige kann darauf ſtehen 
bleiben. Das Nähere iſt zu erfahren bei 

Mörſel, Hausbeſitzer. Nr. 197, 

Breiburg, den 8, Auguſt 1850. 


*** 


3208. 
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3195. Das ſub Nr 986 hieſelbſt ſehr freund: 
lich und bequem gelegene Haus iſt ſofort 
ohne Einmiſchung eines Dritten zu ver⸗ 
kaufen. Näheres beim Eigenthümer. 


3114. Schmiede⸗ Verkauf. 

Zwiſchen Goldberg, Hainau und Loͤwenberg, iſt eine 
maſſive Schmiede mit vollſtändigem Werkzeuge, nebſt 
einem Gemüſe⸗Garten, ſofort zu verkaufen; 3 Aus⸗ 
kunft ertheilt der Kommiſſions⸗Agent 

Schröter zu Ober⸗Adelsdorf. 


3250. Zum bevorſtehenden Markte em⸗ 
pfiehlt eine Auswahl von Mantillen, 
Herbſtmänteln in Seide und Wolle, 
Hüte und Hauben u. ſ. w., zu den bils 
ligſten Preiſen Pohle u. H. Noffin. 

Unſer Stand iſt unter der Laube bei 
der Frau Kaufmann Scholz. 


3187. 1 Anzeige 
r 


e 
Bands, Spitzen-, Stickereien- u. Poſamentir⸗ 
Waaren- Handlung eigener Fabrik 


Joſeph Beer feeligen Wittwe 


aus Liegnitz. i 

Dem handeltreibenden Publikum und namentlich meinen 
eehrten Geſchaͤftsfreunden mache ich hiermit die ergebene 
nzeige, wie ich für den bevorſtehenden Hirſchberger Jahr⸗ 
markt ſchon Donnerſtag den 15. Auguſt c. Abends mit 
meinem Lager der neueſten Spitzen, Baͤnder, Kragen, Po⸗ 
ſamentir⸗Waaren und allen in dieſes Fach einſchlagenden 
Artikeln in Hirſchberg eintreffe, und von Freitag früh ab 
im Gaſthofe zum goldenen Schwerdt den Verkauf meiner 
Waaren beginnen werde, Dagegen in meiner Bude nicht feil 
halte. Joſeph Beer ſeeligen Wittwe. 

2235 een eee 
Hautausſchläge, 


5 1 Sommerſproſſen, 2 
Fiunen, gichtiſche und rheumatiſche 
Affectionen, Flechten, fowie gegen @ 
2. pröde, trockene und gelbe Hank 2 
eignet ſich als ein anerkannt vorzügliches 
@ aͤußerliches Haut- Heilmittel 2 
2 Dr. Borchardt's = 


Zaromatiſch⸗mediciniſche Kräuterſeife, 


Diettrich's fiel. Wittwe, in Görlitz bei Hrn. & 
H. F. Lubiſch, in Jauer bei Hrn. H. W. D 


H. Eſchrich und in Rei⸗ 
Hrn. G. F. Kellner vorräthig iſt, 2 

an und in weißen mit grüner Schrift @ 
Ggoschendts bedruckten und an beiden Enden mit 2 
( mr ou: ) nebenfehendem Siegel verfehenen & 
2 N Pr chen, A 6 Sgr., verkauft ® 
een 


De 


* 


Aromatiſche MandelsSeife, in Stücken k 5 fer. 
imſtein Seife, zur Reinigung der Haut, à 2 far, 
nanas Pom ade, feinſtes Haar⸗Parfum, d. Pot 20 fgr. 

Poudre de Chine, Haarfärbungs: Mittel, in Flac à 20 fgr. 

Macaſſar⸗Gl, 3. Beförderung d. Haarwuchſes in Flac. u fgr. 
armin Diute, blau und roth, in Flacons à 4 far. 

Bartwachs, ungar in blond, braun u. ſchwarz, d. Stange 2 f. 

Gichtpapier, engl mit Stempel u. Gebrauchsanweiſung. 

Klettenwurzel⸗ , acht und kräftig in feiner 
Wir ung, verhindert nicht nur das Ausfallen der Haare, ſon⸗ 
dern ertheilt denſelben neues Leben und das uͤppigſte Wachs⸗ 

thum. Das Flac. 71, far. In friſchen Sendungen empfangen 


3234, Carl Wilh. George, Markt No. 18. 
3228. 


Kräuter⸗Pomade, 


welche von uns neu erfunden und vielfach gepruͤft wurde. 
Dieſelbe dient als Hauptſtarkung bei ſolchen Perſonen, denen 
le Haare ſtark ausfallen, ſo daß binnen einigen Wochen das 
Haar wieder ganz feſtſitzt, und nicht mehr ausfällt; ſie ver⸗ 
mehrt und verbeſſert den zum Wachsthum der Haare noͤthigen 
Nahrungsſaft, verhütet das Austrocknen des Haarbodens, 
und bewirkt das Wachsthum dermaßen, daß auf kahlen 
tellen des Kopfes binnen 5 bis 6 Monaten das ſchoͤnſte 
kraͤftigſte Haar zu ſehen iſt. Fuͤr die Wirkung wird garan⸗ 
tirt, widrigenfalls das Geld zuruͤckerſtattet. Auswärtige 
eſtellungen, ſo wie Gelder werden franco erbeten. Der 
Preis iſt pro großen Topf 3˙½ Rthlr, kleinere Töpfe 2 
und I Rthlr. und nur allein, mit unſerem Fabrikſtempel 
verſehen, bei uns, ſo wie bei Herrn 


Adolph Greiffenberg in Schweidnitz 


zu haben. 


Auswärtige Beſtellungen und Baarſendungen werden franco 
erbeten, und für Verpackung believe man 2 ſgr. beizulegen. 


dln am Rhein. Tübing & Comp. 
Lilionese. && 


3229. für deren Wirkung garantirt wird. 

Eine von den Unterzeichneten nur allein neu erfundene, 
und auf ae, Wege mediciniſch unterſuchte, 
den äußerlichen Gebrauch als ganz unſchaͤdlich und zweck⸗ 
tenlich anempfohlene Tinktur, welche jeder braunen und 
gelben Haut in ganz kurzer Zeit ein weibes und zartes An⸗ 
eben giebt, ſo wie auch das Geſicht von allen Finn⸗ und 

us ſchlagsübeln reinigt, ferner noch die Leberflecken, Sommer: 

proſſen und ſogenannten Miteſſer benimmt, empfehlen wir 
zur geneigten Abnahme beſtens, und bitten zugleich ein ver⸗ 
ehrliches Publikum, ſich nicht täufchen zu laſſen, indem unſere 
Tinktur häufig nachgemacht und für echt verkauft wird. 
Die Wirkung geſchieht in 14 Jagen, wofür garantirt widrigen⸗ 
falls das Geld zurückerſtattet wird, was bis heute zwar noch 
nicht zu geſchehen brauchte; im Ge entheil hat fich unſere 
Tinktur feit längeren Jahren den beſten Ruf erworben und 

immer mehr und mehr empfohlen und verbreitet worden. 

er Preis iſt per großes Flacon nebſt Gebrauchsanwei 

ung und ärztlichem Atteſt 1 Thlr., kleinere 20 Car. 
und nur allein echt mit unferem Fabrikſtempel verſehen bei 


Herrn Adolph Greiffenberg in Schweidnitz 
zu haben. 


Auswärtige Beſtellungen und Baarſendungen werden franco 


; “an und für Verpackung believe man 2 fgr. beizufügen, 
In am Rhein. 


Tübing & Comp. 


1047 


3206. Abgelagerte Hambur 
garren, feinſten und fefteften 
Kaffees, ſowie alle Sorten 


er und Bremer Si. 
ucker, reinſchmeckende 
Gewuͤrz⸗Waaren offerirt 


Berthold Ludewig. 
3238. Franzoͤſiſche Riemſchneide⸗Maſchinen, um 
mit einer beſondern Schnelligkeit ganz grade Riemen von 
beliebigen Breiten zu ſchneiden, ſind zu haben beim 

Hirſchberg, d. 12. Aug. 1850. Glockengießer Eggeling. 
3207. Von den ruͤhmlichſt bekannten verbeſſerten 

Aheumatismus⸗Ableitern und Ketten 
der Herren Wilh. Meyer & Comp. in Breslau empfing 
wieder friſche Zuſendung und empfiehlt ſolche zu geneigter 
Abnahme Berthold Ludewig. 


3129, Eine noch faſt neue, 12“ lange Marktbaude zum Vers 
fange ſowie eine gute Leinewand⸗Preſſe ſind zu verkau⸗ 
en bei Joh. Gottfr. Diettrich's Wwe. 

Hirſchberg, im Auguſt 1830. 

3162. Stempel⸗Papier⸗Verkauf. 

Daß mir der Verkauf von Stempel⸗Papfer für 
hieſigen Ort übertragen worden iſt, beehre ich mich hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

Hirſchberg, den 5. Auguſt 1830. Carl Vogt. 


3205. Mehrere große leere Oelgebinde ſtehen zum 
Verkauf bei Berthold Ludewig. 


259. Packpapier, das Buch 
im Rieß billiger. Federpoſen, das Hundert zu 4, 
und 5 ſgr. bei Waldow in Hirſchberg. 


Perſonen finden unterkommen. 


3218. Ein mit freundlichem Aeußern und gewandter junger 
Mann kann, wenn ſolcher auch ſchon ein bis zwei Jahre 
in nachſtehendem Fache lernte, aber ohne fein Verſchulden 
abzugeben genöthigt war, unter ſoliden Bedingungen in 
Schweidnitz im Spezerei⸗Geſchaft Burgſtraße No. 3 
ſofort placirt werden bei Emil Reimann. 
3223. Ein Mu ſiku s, 

Floͤtiſt oder Waldhorniſt, kann ſofort bei Unterzeich⸗ 
netem auf laͤngere Zeit Kondition bekommen. 

Auch nimmt derſelbe einen Lehrling zur Muſik, welcher 
die dazu noͤthigen Fähigkeiten nachzuweſſen im Stande iſt, 
unter billigen Bedingungen bald auf. 

Loͤwenberg, im Auguſt 1850. Lange, M. ⸗ D. 

e n. 


Zu ver miet h 
3233. Am Markt ſind mehrere Stuben im erſten und 
zweiten Stock, vorn und hinten heraus, bald oder Michaeli 
zu vermiethen. Die Exped. d. B. nennt den Vermiether. 
3243. „ Bekanntmachung u 
Krankheits⸗ und arbeitsunfähigen Zuſtandes wegen, iſt Un⸗ 
terzeichneter Willens feine Acker- und Wieſen⸗ 9 in 
einzelnen Parzellen, nebſt einer geräumigen lichten — 
ſtube und Kammer, zu vermiethen. Pacha erden 
das Nähere bei dem Gartenbeſitzer Benj. Friedrich 
No. 151 erfahren. 
Giersdorf den 12. Auguſt 1850. 


Kauf ⸗Geſuche 
3240. Kauf⸗ G En 
Eine brauchbare Pan smandt Sach s & Söhne. 
nn Erdſchwefel 


kauft Eduard Bettaner, 


10 pf. und 1 for, 
4% 


Verloren. ; 
3253. 3 Thaler Belohnung. 

Sonnabend den 10. Auguſt iſt in Hirſchberg oder Warm: 
brunn ein goldenes Armband mit einem Granatſtein 
verloren gegangen, und wird obige Belohnung Demjenigen 
feier de der es in der Expedition des Boten oder im 
Bureau der Bade⸗Inſpektion in Warmbrunn abgiebt. 

Perſonen finden Beſchäftigung. 
3251. Ein oder zwei Schindelmacher, die ihr Fach 
verſtehen, finden dauernde Beſchaͤftigung in Nr. 562 zu 
Schmiedeberg. 

Perfonen ſuchen Unterfommen. 
3213. Eine Frau in den 4 er Jahren, welche im 
Stande ift, ſelbſt größern Land- und Haus⸗Wirth⸗ 
ſchaften vorzuſtehen, und ſich durch Reinlichkeit, 
Sittlichkeit und Ordnungsliebe auszeichnet, ſucht 
ein baldiges Unterkommen als Wirthſchafterin, 
ſie ſieht weniger auf großen Gehalt, als auf an⸗ 
ſtändige Behandlung. Die Expedition des Boten 
giebt nähere Auskunft. 

Lehrlings- Geſuche. 
3227. Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, kann in 
meiner Spezerei-Material-Waaren-Handlung 
als Lehrling ſofort ohne Lehrgeld ein gutes 
Unterkommen finden. Das Nähere bei mir 
ſelbſt. Adolph Greiffenberg, 
Kaufmann in Schweidnitz. 

3180. Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein Knabe rechtlicher Eltern wird in eine Specerei- und 
Farbe Waaren⸗ Handlung als Lehrling geſucht. Bei wem? 


ſagt die Expedition des Boten. 


Gefunden. 
3216. In der Umgegend von Hirſchberg iſt mir ein weiß 
und ſchwarz gefleckter Pudel mit weißer Ruthe gugelaufen, 
welchen der Eigenthümer gegen Erlegung der Inſertions⸗ 
gebühren und Futterkoſten in der Bierhalle zu Schweidnitz, 
der Hauptwach gegenüber, wieder erlangen kann. 
Baudiſch, Neftaurateur der Bierhalle. 
Einladungen. 
Ep?) Fuel Einladung. 
ride ſchleßen 1770 Si acht ladet zu einem 
eibenſchießen uͤrſchbuͤchſen ergebenſt ein 
2 Debeuſgz Horkel, Samy In Bee. 
3210. Donnerſtag, den 15. Erndtefeſt in den drei 
Eichen; Concert vom Hirſchberger Muſikchor. Für friſche 
Kuchen und warmes Abendeſſen werde ich möge ſorgen; 
um zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt eſecke. 
2005. Concert, 
Freitag den 16. Auguſt 1850, 
im Garten des Gaſthofes ae Hoffnung 
in Hermsdorf u /K. 


Redakteur 
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und Verleger: C. W. I. Krahn. 


. Auf dem Kavalierberge 


heut Mittwoch, den 14 ten Auguſt, 
Erndtefeſt, Konzert und Illumination, 


wozu ergebenſt einladet Hornig, Coffetier. 


Wechsel- und Geld-Cours. 


2 — 2 
Breslau, 10. August 1850. 87 22 
Wechsel-Course. ee GN s 3, 
An x 
Alnsterdem in (our, 2 Mon! — 140", 2 ' 5 2 2 8 
Hamburg in Banco, à vistal — 150%, a RE 
dito dito 21 Mon.] — 140 % |E 42 
l. onder fur Pfd. St, 3 Mon. 6. 23/2 DENE 
Wen --3 Mon] — — 22843285 
inn a vista] 100", — S3- 338 
dito 2 Mon.] — 99 2:20: 
Geld-Course, a7 8 2 5 7 
Hollaud. Band-Diuceten — 96 12 
Keiserl. Ducaten 4 96 2 —.—— 
Friedrichsd’or- - - - - 3), — 8 
Lenser 112 — N ai 
Polnisch Courent- = - - = - 96 42 — 2 8 | 
AienerBanco-Notenätsehl | 88½ = em © 
Effecten-Course 5 ee 
i > 
Steats- Schuldsch., 3% . ( 867, | — 8 3 
Seehandl.-Pr.-Sch., à 50 Rt} 109 . 
Gr Herz Pos. Pfandbr. 4 p. C101 ½ — n 

dito dito dito 3 ½ p. C.] — 912 8 
sches r oon 3% b CJ 96% | — N 5 

dito dt 500 3½ p01 — IE 3 * 2 

dito Lit. B. 10% 46 — 100% 5 5 

dito dito 800 - 4p.C — — A 

dito dito 100 3% b. („ 93 — a 
Disconto -- --- - = --- — em 5 
— — — ——— 

Getreide-Markt⸗Preiſe. 
Jauer, den 10. Auguſt 1850. 

Der w. Weizen g. Weizen] Roggen [ Gerſte [ Hafer 
Scheffel rtl. for. pf. rtl. far. pf. rtl. ſgr. pf. rel. gr. pf. rtl. far. pf. 
Höchſter 12 1 98 — I = 
Mittler 2 4-18 -| 1] 7 —|- 97j-1- is! 
Niedriger! 22 — 10241 — 25 -] 20. 


Schoͤnau, den 7. Auguſt 1850. 


— — 


Höchſter 4 5 — n 2 — 120 6 
Mittler 5 1,28’ 1110, —— 198! —1 20 — 
Niedriger] 2—— 127 [19 [7 10 


Erbſen: Höchſt. Lett For 
Butter, das Pfund: 4 for. 6 pf. — 4 ſgr. 3 pf. — 4er, 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 


